
i $ r  Einzelnummer 30 Heller.

Kote von der Udos.
Erscheint jeden Gamstag 2 2Lhr nachmittags.

B ezugspre is m it PoftversenSungi
G anzjährig ................................................. K 10 —
H allqährig ..................................................... 5 —
D ie rte lsäke ig ............................................ „ 2-50

BezugsgebShten L'mschaltungsgeböhr-n sind im 
SSerans nuö portafrei zu entrichten.

SehriftZeitamg sanb SSermaUuyig: Obere Stabt Nr. 33. — Unfrankierte Brief« werden 
n ich t angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht gurftcKgefteDt. 

S ltifo iinb tg tn tge '/t (Anserate) »erben bets erste M a l mit 10 h für die 4fpalti$e Wttflimetew- 
geile ober deren Nanrn berechnet. Bei Wiederholungen gewähren w ir 30®/o Nachlaß. Mindest- 
gebähr 1 K. Die Annahme erfolgt in der Verwaltung und bei allen Annonzen°Expediti»nen. 

Schlug des B la ttes: F re ttaq  5 U hr nachm ittags.

Preise f ü r  W aidhosen a.  d. Y b b s .
Ganzjährig . . . .  . . .  K 9 —
H a lb jä h r ig ................................................. „ 4 56
V ie rte ljäh rig ................................................. „  2 25

Für 3»|ieB»»tg in* Haus werden viertelj. 25 h berechnet. 
Einzelnummer 30 k.

Nt:. 2s. Waiöhofen a. b. Abbs. SamStag den 13. Juli 1918. 33. Jahrg.

Amtliche Mitteilungen
des S ta k rra te s  W a idho fes  a. 5. 2)bbs.

V e r o r d n u n g

des h- fe. Statthalters im Erzherzogtum? Oesterreich 
unter du: Enns vom 8. J u li 1918, Z 9B/IV—440/401, 
mit welcher die Statthaltereiverordnung vom 31. Oktober 
1917, L. ®. u. 95. B l. Nr. 215, betreffend den Verkehr 
mit Obstmost und Obstmofteffig unter gleichzeitiger Fest­

setzung von Höchstpreisen abgeändert wird.

Aus Grund des § 17 Z. 3 der Kaiserlichen Verord­
nung vom 24. März 1917, N .-G .-B l. Nr. 131, wird mit 
Ermächtigung des k. k. Amtes für Volksernährung ver­
ordnet wie folgt:

A r t i k e l  I.

Der erste Absatz des § 9 der Statthaltereiverordnung 
vom 31. Oktober 1917, L. ®. u. 95. 951. Nr. 215, de- 
treffend den Verkehr mit Obstmost und Obstmofteffig 
unter gleichzeitiger Festsetzung von Höchstpreisen wird ab­
geändert und hat zu lauten wie folgt:

§ 9 Absatz 1.

Im  Ausschank und im Kleinoerschleiße von Obstmost 
sowie im Kleinverschleiße von Obstmofteffig dürfen die 
folgenden Höchstpreise nicht überschritten werden:

Preise in Hellern pro Liter in Gemeinde» außerhalb 
W iens:

Apfelmost 1. Qualität 128, 2. Qualität 108, Birn- 
und Mischlingsmost 1. Qualität 112, 2. Qualität 96, 
Obstmofteffig 48.

A r t i k e l  II.

Diese Verordnung t r i t t  m it dem Tage ihrer Kund­
machung in Wirksamkeit.

B l e y l e b e n  m p.

t  k. VreSSpmfungsstelle S t. Volten.

Die Landstreichers».
Oberbayrische Erzählung von B n t o n F r h r .  v. P e r s o l l .

(12. sNachdru» verbot««.)

Da hörte sie aus zu denken. Zärtlich drückte sie Bielas 
Haupt an sich.

Das fahle Mondlicht, er war jetzt Mitternacht und 
der Himmel völlig klar, hatte einen so mächtig beruhigen- 
den Einfluß aus sie. E r war ihr, als könne unmöglich 
großer Unheil drohen.

Jetzt vernahm man etwas — oder ahnte man es nur? 
— das Gesinde drängte sich zusammen, auch Bärdl erhob 
sich, die Hände wie zum Gebete faltend.

Marion blieb auf ihrem Platz.
Der Zug näherte sich. Schwarz, schwer und ernst kam 

er daher über die silberigen Wiesen. Dunkle Schatten 
krochen voraus. Leute au» dem Dorfe hatten sich ange­
schlossen, Gebete murmelnd.

Marion sah die Bahre, da» bleiche Haupt darauf, — 
sie sah oder noch etwa», eine wankende Gestalt, weit 
rückwärts, getrennt vom Zuge — Ambros ! Bärdl jammerte 
laut, da» Gesinde drückte sich in schwächlicher Rührung 
um den Verunglückten. Marion aber stand »» der Türe, 
ließ die Bahre an sich vorbei und wehrte jedem Unbe­
rufenen deu Eingang.

Die Stube fällte sich trotzdem, auch der Arzt war her­
beigeeilt.

Der Lawiner lag in der Wohnstube aus dem breiten 
Lederfofo hinist dem Ofen. Seine Hand war krampfhaft 
aus die Brust gepreßt, seine Augen rollten unstet im Raume 
umher. Jetzt erst trat Marion, Biela an der Hand, vor. 
Der Schauer de« Tode», welcher den ganzen Raum er­
füllte, drängte jede» Gefühl zurück in der Brust de» 
Kinde».

Marion sank aus die Knie vor dem Verwundeten, ihr 
Haupt lag an seiner Brust.

Der Lawiner legte seine zitternde Hand darauf. „M a -

Z. 537.
Richtpreise für Frühobst.

Beschluß vom 27. Jun i 1918.

Erzeuger­

"s
f 

§ Kleinhandel unter 10 kg an Verbraucher

O b s t g a t t u n g
preis auf den Märkten in den Läden

für 100 kg in 
Kronen

über 3 kg bis 3 kg 1 über 3 kg 
in Hellern

bis 3 kg

I. K i r s c hen :
a) Weichseln (saure Kirschen, Amarellen, Glaskirschen u. S.

mit S t ie l ........................................................................
ohne S t i e l ....................................................................

b) weiche süße K irschen....................................................
c) harte „  „ <Knorpelkirschen) . .....................

100
90
72

100

130
120
96

130

145
124
102
145

150
128
108
150

152
128
112
152

156

iS
156

II .  G a r t e n b e e r e n o b s t :
a) Erdbeeren........................................................................
b) Johannisbeeren (Ribisel) weiß, rot oder schwarz . .
c) Stachelbeeren jeder Art, reif oder u n re if ....................
d) Himbeeren ....................................................................

204
90
70

160

260
120
95

205

268
128
108
240

280
130
112
244

280
132
116
248

300
136
120
252

I I I .  W a l d b e e r e n o b s t :
a) Erdbeeren........................................................................
b) H im b e e re n ....................................................................
c) Preiselbeeren ..................................................................................... .......

d) Heidelbeeren....................................  .................................................................

e )  Brombeeren ................................................................................

204
160
110
80

110

260
205
140
100
140

268
240
150
120
150

280
244
160
128
160

280
248
160
128
160

300
252
164
132
164

IV. A p r i k o s e n  ( M a r i l l e n ) :
1. Sortierte Ware:

a) 1. Sorte (große fleckenreine Früchte von tadelloser Be­
schaffenheit) .................................................................

b) 2. Sorte (mittelgroße F rüch te ).....................................
c) Kleine Aprikosen (K nödelm arillen)............................

2. Unsortierte W a r e .....................................................

ab
Verlade­
station

beim  V erkau fe  au f den 
M ä rk te n  und an V e r­

arbe iter und K le inhänd le r 
außerhalb der M ä rk te

K le in h a n d e l un te r 10 k g  
an Verbraucher

au f den 
M ä rk te n in  den Läden

per 100 k g in  Kronen per k g  in  H e lle rn

240
190
130
120

240
190
130
120

330
268
184
160

400
320
240
220

420
340
260
240

Beim Verkaufe von Marillen 1. Sorte, aber nicht 
tadelloser Beschaffenheit, tritt ein 20% ig«  Preisabschlag ei».

«ton r  E r WS' kaum zu glauben, daß von des Lawiner» 
Lippen der weiche, innige Ton kam. „ I  — i dank dir,
— i weiß ja bo — du haft'» ja g’stanb’n, heut' erst — '

„Warum — warum hast du mir das getan?" schrie
Marion aus in wahrem Schmerz.

Der Unglückliche hob mühsam die Hand gegen die 
Stirn, „Warum, — ja, — " Er suchte sichtlich in seinem 
Gedächtnis. „ I  — i hab’ ja ganz ruhig —"  Da ver­
änderten sich seine Gefichlszüge immer mehr, al» ob ihm 
plötzlich der ganze Vorgang zum Bewußtsein käme. „Da
— da —-44

Aller hing an seinem Munde, der Förster, der Arzt, 
Marion, man übersah darüber, daß noch jemand ein­
getreten.

Plötzlich richtete er sich Krampfhaft in die Höhe, wandte 
das Haupt. Aller Augen folgten seiner Bewegung und 
trafen aus Ambros.

Der Lawiner hob den Arm und wies aus ihn, den 
Blick gläsern, den Mund verzerrt. „Der hai's 'tan — 
mein eigener Sohn — “

Die Wucht der Anklage war so ungeheuer, daß kein 
Lau! hörbar war. Alle» stand wie gebannt.

Auch Ambro» wankte unter der Wucht der Worte, 
bar.« aber itai er vor den Sterbenden. „V ater! Du gehst 
mit einer Lüg' 'nüber! I  schwör'», i hab’s net '(an!"

Der Lawiner wollte auslachen, stieß aber nur einen 
Schmerzensschrei au», griff nach seiner Brust und sank in 
die Kiffen zurück. „E r hat'» tan", röchelte er, „glaubt 
ihm net, dem Mörder, — dem oerslucht'n Mörder 1 Zurück 
kommen i» er sogar, um — mi ganz — ganz — M a ­
rion — Noch einmal erhob er sich, al* wenn ein ferner 
Gedanke ihn durchzuckte. „ I  sag'», a Sterbender: er i» 
der Mörder, der Ambro», — kein anderer."

Jetzt entlud sich erst die Erregung der Anwesenden 
über bas Unerhörte. Entrllstungsausdriicke wurden laut.

„3  hab's ihm glei' ang'sehn, dem Schuft!" schrie der 
Förster.

Ambros blickte wortlos auf Marion, in deren Brust

Die heutige Nummer ist 8 Seiten stark.

sich ein qualvoller Kampf erhob. Ihre Hand griff nervös 
nach der Sofalehne, plötzlich machte sie eine energische 
Bewegung gegen den Sterbenden.

„Franz, hör' mich an, — und ihr alle! E , ist eine 
Lüge. Ambros ist so unschuldig, wie ich an der blutigen 
Tat — ich kann es beweisen — "

Die Züge de» Lawiner spannten sich von neuem, e» war, 
als ob er da» Leben gewaltsam zurückhalten wollte, und 
seine Arme streckten sich nach Marion aus, als ob er sie 
sich eilen hieße.

„Der Ambros war bei mir auf dem Hof, wie der 
Schuß gefallen ist, der dich getroffen — ich habe ihn 
selbst gehört —, ich kann'» beschwören."

Der Lawiner erstarrte förmlich in ihrem Anblick, dann 
verzog sich sein Mund zu einem höhnischen Lächeln, doch 
kein Laut kam von seinen Lippen, die sich vergeblich anstreng­
ten, ein W ort zu bilden. Plötzlich rötete sich das fahle Antlitz, 
die Hand krampste sich zur Faust, ein unartikulierter 
Aufschrei, und er sank in die Kiffen zurück.

Der Arzt trat vor und beugte sich über ihn. Marion 
stand regungslos, Biela an sich drückend die vor dem 
furchtbaren Anblick zur ihr geflohen, das Gesicht an ihrer 
Brust bergend.

Da» Sofa, auf dem der Lawiner lag, krachte in allen 
Fugen, der Sterbend» streckte sich.

Der Arzt erklärte den eingetretenen Tod. De» Grauen» 
war in diesem Augenblick zu viel. Scheue und empörte 
Blicke richteten sich auf Marion, in manchem lag sogar 
etwa» wie Bewunderung einer so ungeheuerlichen Ver­
worfenheit. Sprach sie die Wahrheit, war es schrecklich; 
mit dem Sohn de» eigenen Vater» ein Stelldichein, eine 
Liebelei! Seit Jahr und Tag wohl log sie, betrog sie. 
W ar er nicht bei ihr zur Zeit der Freoeltat, dann roat’s 
noch schrecklicher, gar nicht auszudenken, - dann war 
sie die Mitwisserin, die Anstifterin — die Anftifterin zum 
— nein, da» war gar nicht einmal zu denken — man 
bekreuzigte sich v-ib schlich au» der schwülen Stube hinaus.

Als sich die Tür hinter dem Letzten geschloffen, erhob



Seite 2. „ B o t e  e e n  b e t  d  b b s" oamstag bett 13 J u l i  1918.

Festkommers
anläßlich des 75 jährige« Gründnngsfestes des 

Waidhofne» Mannergesangvereine».
Am 29. Jun i abends fand im Hole! In führ ein ein- 

iachee, würdiger Kommers stell, der in allen Teilnehmern 
die Feststimmung, die sie eben vom Konzerte mitgebracht 
hatten, weiterhin erhöhte und uns deswegen lange in 
angenehmer Erinnerung bleiben wird, weil es da einige 
merkwürdige Erlebnisse gab, die nicht unerwähnt bleiben 
sollen. Wer nach langen Jahren wieder einmal in den 
Kreis von Menschen tritt, mit denen ihn früher diese 
oder jene Beziehungen enger verbunden haben, dem bieten 
sich so köstliche Beobachtungen, daß er einige ganz wunder­
bare Stunden erleben kann. Man holt alte Vorstellungen 
heraus, vergleicht mit den Urbildern, färbt die verblaßten 
wieder mit lebendigen Tönen und freut sich ungemein, 
wenn da» Seelenbild noch so treu ist, als wäre die 
Sinnenausnahme nicht vor Jahren, sondern erst vor 
wenigen Tagen erfolgt. — — Da sind die zwei braunen, 
samtenen Märchenaugen wieder. Bor 4 Jahren lies das 
Mädchen noch mit dem Schulranzen. Ich behielt von 
ihm nichts in Erinnerung als dieses braune, samtene 
Augenpaar. Und dort jener schlanke Mädchentörper, in 
dem noch immer jeder Muskel tanzt in den Rhythmen 
der höchsten Daseinslust, ein Fleisch und Bein gewordenes 
Scherzo. Wann besteigt sie die Treppe und tanzt uns 
ein Frühlingslied? Hier noch immer der unsagbare Lieb­
reiz in den Mundwinkeln; und dort die gleiche vornehme 
Haltung de» Kopfes; und dies ist der alte Herr mit der 
sonderbaren Geste der rechten Hand; und ich habe noch 
immer Lust, in den Goldschops drüben mit beiden Händen 
zu greifen und ihn aufzulösen. So werden liebe, vertraute 
Erinnerijngen wieder wach. M ir  wird ganz selig zumute, 
icy erhebe das Glas, es leuchtet der Wein, und ich trinke 
mein Willekomm. — — Unterdessen begrüßte Herr Bor­
stand Oberverwalter Fliegler die erschienenen Gäste und 
Mitglieder, den Vertreter der Stadtgemeinde Herrn Adam 
Zeitlingcr und die Abgeordneten der Gesangvereine: 
„Schudertbund" Wien, „Kränzchen" Steyr, Bruckbach- 
Rosenau, Amstettan, Höllenstein, Göstling und Rotten­
mann. Ein ganzer Pack von Glückwunschschreiben und 
Drahtgriißen war eingelangt. Einige Namen muß ich 
doch nennen, weil sie uns ja an so manchen bedeutsamen 
Waidhosner Tag und an s» viele lieb^ Stunden erinnern. 
Es grüßten uns die Ehrenmitglieder" Dr. Steindl und 
Pros. Ruff, die Mitglieder Rudolf Reichenpfader, Marcher, 
Fritz Tippl, Dr. Platte und Fritz Zwirner, der Wiener 
Mannergesangverein, der akademische Gesangverein, der 
Gesangverein der öftere. Eisenbahnbeamten, „Frohsinn" 
Linz, „Harmonie" Salzburg, usf. uff. Der Schuberrbund 
hat uns gar ein Schubertbild mit Rahmen und W id ­
mung als Festgabe geschickt und der Wiener Männer­
gesangverein einen eisernen Wehrmann. Wie Herr V or­
stand Fliegler sagte, habe uns der n.-ö. Sängerbund in 
der Buadesratsfitzung am 21. Jun i l. I .  das gold­
gestickte Bundessahnenband zuerkannt. Da die Festrede 
des Herrn Vorstandes die Ziele des Vereines, sein Ver­
hältnis zur Bewohnerschaft bekennt und die Geschichte 
der letzten 25 Dereinsjahre seit dem 50jährigen Gründungs­
feste erzählt, was ja für alle Waidhosner von großem 
Interesse ist, so soll sie am Schlüsse dieses Berichtes in
ihren Hauptzügen folgen.-------------

— — Noch mehrere Herren kamen im Verlaufe des

sich die Bärbl, welche vor dem Bett des Toten gekniet 
und ihr» die Augen zugedrückt.

Marion saß vor dem Tische, den Blick aus den Boden 
gerichtet, völlig apathisch, den Arm u« Biela gelegt. 
Ambros stand ata Fenster, gegen die Wand gelehnt, er­
mattet, aufgerieben, jeder weiteren Teilnahme an dem Er­
eignisse scheinbar unfähig.

Bärbl ließ ihre Blicke zwischen den beiden schweifen, 
dann stand sie plötzlich auf und trat zu Marion.

„D u  hast g'log'n, et war net im Hos um die Zeit. I  
muaß b'schwören, wenn i g'fragt werd'. Um ihn z' rett'n, 
hast g'log'n. — I»  so, M arion? — vor der furchtbaren 
Anklag', vor jedem Verdacht, — ans Dankbarkeit, weil 
er dir a mal 's Leben g'rett' hat. Das wär' ja brav 
von dir, aber wenn i schwör'n muaß — i kann kan' 
Meineid schwör'n. So red'! — Rat' I"

Marion erwachte wie au» einem dumpfen Traum. 
„Ich  hab' nicht gelogen, er war bei mir. Nicht im Hau», 
— unter der großen Buch', — da haben w ir uns —" 

Sie sprach nicht weiter, die Veränderung in Bärbl» 
Gesicht erschreckte sie.

„Unter der Buch'? Du und der Ambros?" Bärbl 
lachte grell auf. „Heut' abend und gestern abend — und 
alle Tag abend — hinter der Buch'. Und da i ,  aus- 
g'macht word'n, die Schandtat, die freche Lug — I hr  
Auge loderte jetzt im wilden Brand, der alte zurückge­
drängte Haß gegen dieses Weib stammte wieder auf. 
„Der Mord am eigenen Vater."

Ein Aufschrei erfolgte vom Fenster her. Ambros trat 
vor sie hin, die Fäuste erhoben.

Bärbl wich nicht. „Schlag' zu! Kommt nimma drauf 
t'samm'. I  hab'» ja net glaubn woll'n, die furchtbare 
Anklag', die er gegen dich g'schleudert hat, und wenn', 
no Tausend mit ihm g'sagt hätt'n. Wer kann's denn 
ausdenk'n, das Furchtbare! Aber jetzt glaub' i's, jetzt 
b'schwör V», jetzt klag' i dich an für den Mörder, dich 
und die, — die vor allen, die mit dem Bösen im Bund

Kommerse» zu Worte. Da war Herr Bizebiirgermeister 
Adam Zeitlinger, dieser alte, liebe Waidhosner, dessen 
schlichte Rede immer so aufrichtig, grundehrlich und herz­
warm is t; er überbrachte die Glückwünsche der Stadl­
vertretung und hielt eine wirkungsvolle Ansprache an den 
jubilierenden Verein. Da war ferner der Sprecher des 
Turnvereines, Herr Med.-Rat Dr. Alteneder, dieser 
Idealist vom Scheitel bis zur Sohle und gläubige Mensch 
wie nur ein Optimist, dem auch die bittersten Enttäuschungen 
dar Gold seiner Ideen niemals verdunkeln können; er 
richtete seine Worte besonder» an den Waidhosner Ton­
dichter Kirchberger und dankte ihm im Namen der 
Konzertbesucher für den hohen Genuß, den er un« Surch 
sein neues Werk verschafft habe. Da war noch Herr 
Direktor Scherbaum, der unentwegte Vorkämpfer der 
deutschen Schutzvereine, der unermüdliche Prediger des 
deutschen Leide,; er wie» aus die große völkische 
Bedeutung und Aufgabe der deutschen Ges«ngvereine 
hin. Es ist doch ganz anregend, Rednern zuzuhören, die 
es ernst meinen und wirklich ihr Herz frei machen wollen 
von den Empfindungen, die es überfüllen. Auch Musik 
edler Art gab es beim Kommerse. Das Hauaorchester 
spielte den „Brautzug" au» Lohengrin. Der Männer- 
chor sang das Lied „Die drei Gesellen" von Pod-
bertsky, der Damenchor da» „Dornröschen" von Lafite 
und da» feine Liedchen: „Das Lieben bringt groß'
Freud'." Dann stand auf einmal da» Schudertbild vor 
uns und Frau Emmy Joft-Grundmonn und Herr Fälbl 
sangen liebe, traute Schubertliedcr. So war ganz plötzlich 
mitten im Kommerse eine hübsche kleine Sckubertscier
erstanden. Ich weiß nicht, ob es nur mir so erging,
aber ich freute mich so herzlich darüber, daß ich am 
liebsten vor Freude irgendwie über die Schnur gehauen 
hätte. Dann kam die Ansprache de» Herrn Oberrechnungs­
rates Schicke!. Dos war gewiß ein schönes Erlebnis, 
den Mann reden zu hören, den Wiener — so wie sie 
schon rar sind in unseren Tagen — mit dem goldenen 
Herzen, das ihm von seinen Großeltern als bestes Erbe 
mitgegeben worden war, und das er bewahrte bis zuf 
Stunde. Aus jedem Worte tönte die Stnnenfreude heraus. 
Der Herr Rat lebt wirklich sehr gern, hat innige Freude 
an allen schönen Dingen und Erscheinungen des Lebens, 
kann sich unendlich behaglich fühlen bei einem Glase 
edlen Weine», genießt den Duft einer lieben Blume, 
oie Formen und Farben einer reizvollen Landschaft, den 
Anblick eines schönen Mädchenkopses oder ein seines 
Liedchen mit der gleichen gesunden, stillen Luft und einer 
warmen Herzlichkeit. Solche Menschen üben auf alle, 
die in ihren Bannkreis geraten, einen bestrickenden Zauber 
au». Er gestand uns, daß er in Liebschaft stehe mit unserem 
Städtchen und dieses Verhältnis sein Leben lang nicht 
mehr losbringe, weil er von den Reizen Waidhofens 
zu sehr gefesselt sei.

Dann aber noch ein hübsches Erlebnis. Eine junge 
Gesangrschülerin, die sich ausbilden läßt zur großen drama­
tischen Sängerin, sang un» einige üieder vor mit wohl­
lautender, kräftiger, noch sehr entwicklungsfähiger Stimme. 
Sang wie eine Lerche fröhlich und unbekümmert. Frl. Elly 
Meyer wird bei fleißigem Studium gewiß einer großen 
Zukunft entgegengehen, wenn ihr sonst das Glück hold 
ist. — — —

Es gab also beim Fcstkommerse so Schönes und Merk­
würdiges, daß man sich nicht genug wundern kann, wie

g’ftanb’n hat, die dich verführt hat dazua, die ’s Unglück 
ins Haus 'kracht hat von der ersten Stund' an."
_ Ein unbestimmter Lärm drang von außen herein, 
Stimmengemurmel, laute Rufe.

Ambros trat. Schlimmes ahnend, in finsterer Entschlossen­
heit an die Seite Marion», er wollte sie zu dem zweiten 
Ausgang drängen, welcher durch eine Nebenkammer gegen 
die Waldseite ins Freie sührte.

„Das G'stnd'l is zu allem fähig in sein' Haß." M a ­
rron sträubt- sich erst.

„Dein' Kind z'liab, M arion !" Da wollte sie nach­
geben, doch Bärbl stand vor der Tür und wehrte ihr den 
Ausgang, ihre kräftigen Arme ausbreitend.

Ambros faßte nach ihr, rang mit ihr vor der Leiche 
des Vater», — da öffnete sich die Tür, der Förster trat 
ein mit Gerichtsbeamten und Gendarmen, hinter ihnen 
in dem Dang drängte sich eine lärmende Menge.

Ein Herr trat vor. „Ambro» Enmoser, Sohn de» heute 
verstorbenen Franz Enmoser, genannt zum Laminer, ich 
verhafte Sie im Namen des Gesetzes."

Ein Gendarm trat vor und legte seine Hand auf die 
Schulter des jungen Mannes.

Ambro» warf noch einen Blick auf die Leiche feine» 
Vater», auf Marion, — da wankte er.

„M u t, Ambrosi" sagte diese fest.
In  diesem Augenblicke trat Biela aus den Unglück­

lichen zu und reichte ihm schweigend, starr ihn ansehend, 
ihre Hand. Ambro» ergriff sie und drückte sie fest, plötz­
lich stützte er in die Knie, umfaßte bas Mädchen und 
küßte es.

Plötzliche Stille trat draußen auf dem Gang ein; die
vertrauensvolle Tat des Kindes weckte doch Zweifel in 
so mancher Brust. Man drängte zurück, um den Ge­
fangenen durchzulassen.

B i» dahin hatte Bärbl gespannt gewartet; jetzt brach 
sie los. „S o  habt ihr's g'meint, der Bub' soll allein 
diiaß'n, was die Landjtreichcrin ang'richt' hat?" Dabei

es denn möglich sei, daß im Jahre 1918 noch soviel
Kraft, Licht und Liebe in den Menschen wohne. Man
kö-*te sich ja so wahnsinnig freuen über alles, da»
Leben wäre ja so lieb und schön, wenn nicht da
draußen-------------- doch lasten wird da» ! — —

Nun die Festrede des Vorstandes de» Männergesang­
vereines.

V e r e h r t e  Fes t genossen!
Unserer früherer Vorstand Herr Dr. S t  e in  d l, der 

uns seinerzeit versprach, die heutige Festrede zu halten, 
kann wegen eines schweren Herzleiden, nicht hieher kommen; 
ebenso ist es dem Altvorstande Herrn Professor R u f f  
wegen Todesfall in der Familie unmöglich, sein Ver­
sprechen zu halten. Sa w ill denn ich versuche». Ihnen in 
gedrängter Kürze ein kleines B ild  über das Wirken des 
Vereines in den letzten 25 Jahren zu bieten. Unser Verein 
ist im abgelaufenen Dierteljahrhundert nicht nur größer 
geworden an Mitgliederzahl, er konnte sich auch an be­
deutendere Werke heranwagen und er ist auch volkstüm­
licher geworden; und da» soll so bleiben. Jeder Bewohner 
von Waidhofen und Umgebung, dem das Geschick eine 
Sivgstimme verlieh, weiß heute, daß er ohne Rücksicht 
auf Rang und Stand in unseren Reihen gerne gesehen 
und aufgenommen wird. Jeder von unseren Sängern 
weiß, daß Gleichberechtigung herrscht und von jedem 
tadelloser Lebenswandel, deutsche Abstammung und Ge­
sinnung, Begeisterung und Liebe zum deutschen Liede 
und zu deutscher Kunst unbjZrfüötmg der Vereinspflichten 
verlangt wird. Un» alten Sängern ist der Iugcndtraum, 
die Ideale von Freiheit und Gleichheit und Brüderlich­
keit zu erweitern und zu vertiefen, in herzerhebender 
Weise zum Teile in Erfüllung gegangen. Gerne und mit 
Freuden haben wir ein ganze» Leben lang gewirkt und 
geschaffen: nun gilt es noch auszubauen und, ivas der
K'ieg an Kulturgütern zerstörtes mit eisernem Fleiße und 
mit inniger Hingabe an unsere edle Sache wiederherzu­
stellen. Nicht nur saure Wochen und emsige Erwerbstätig- 
keit und des Alltag» Plackerei sollen wir haben, sondern 
auch frohe Feste, bei welchen die edelsten der Sinne ge­
weckt und gehoben werden. Unser deutsches Volk soll 
auch in Hinkunst, gebe G ott! ohne Parteihader, und 
ohne jene selbstzerfleischenden Reibereien früherer Jahre, 
an der Spitze de; Völker Oesterreichs marschieren nicht 
nur in materieller und politischer Beziehung, sondern noch 
mehr in Herzens- und Gemütsbiidung, im Streben nach 
allem Schönen, Edlen und Hohen und im Erfassen alle» 
dessen, was Menschenbrust erhebt. — — — — —

Und nun gestatten Sie, daß ich nur mit einigen 
Strichen die seit dem 50jährigen Geburtsseste in der 
Vereinsgeschichte verzeichneten größeren Unternehmungen 
berühre Zuerst einige Worte über das 50jährige Jubel­
fest. Se war ein prächtiges Fest voll Glanz, Schimmer 
und Sonnenschein Vau einer eigenen S ängerha ll.- : un 
wesend 41 Gesangvereine, viele davon sehr zahlreich ver­
treten ; 2  Eisenbahn-Sonderzüge; beim Kommerse Einzel- 
vorträge der Mannergesangvereine Scheibbs, Steyrer 
Liedertafel, Steyrer Kränzchen, Gesang- und Mufikverein 
St. Pölten und Eisenerzer Liedertafel: Widmung unserer 
schönen schwarz-rot-goldenen Fahne, die heute noch unser 
Stolz ist, (durch die Frauen und Mädchen Waidhofen» 
und, was gewiß erwähnenswert ist, erstes Auftreten 
unsere» Frauenchore», der somit auf ein Dierteljahrhundert 
ersprießlicher Tätigkeit an unserer Seite zurückblickt. Für 
dieses treue Festhalten an deutschem Liede, für die vielen

wie» sie auf Marion. „Da steht die wahre Mörderin, i 
b'schwör's, wenn's sein muaß, vor dem Toten hier."

Einet) Augenblick zögerten die Gerichtsleuie, daun ent­
fernten sie sich aus einen W ink de» Führer, mit dem 
Gefangenen.

Bärbl tobte. „So, da» wär'»! Dann hört ihr mich 
alle," wandte sie sich gegen die Leute draußen. „Soll 
die Mörderin, die Landstreicherin, leer ausgehen'? Soll 
sie heut' nacht durchbrennen und anderswo a neu's Un­
glück stist'n'?" Drohendes Gemurmel, Hineindrängen der 
Leute, gehobene Fäuste, selbst die Ehrfurcht vor dem 
Tode, der mit seinem Schauer den Raum fällte, schien 
kein Hindernis mehr zu sein vor offener Gewalttat.

Da stand plötzlich ein ganz andere» Weib in der 
M itte der Stube, nicht mehr die gebrochene Marion. 
„H inaus!" herrschte eine säst männliche Stimme, und 
zwei Augen blitzten drohend aus. „Ich  bin die Lawinerin, 
die Herrln in diesem Haus, die euch befiehlt, augenblick­
lich euch zum Teufel zu scheren, wen, ihr nicht wollt —" 
Blitzschnell riß sie die Büchse von der Wand, legte sie 
an, der Hahn knackte — „daß ich —". Eie ging wie 
zum Angriff vor gegen die Tür. Schreiend, kreischend, 
wie von Entsetzen gepackt, begann ein allgemeines Drängen, 
Flüchten zur Haustür hinaus.

Nur Bärbl wich nicht, sie blickte starr in diese zwin­
genden Augen, die ihr die Brust durchbrannten. „Bet 
allen Heiligen, sag' mir, bist du wirkst' unschuldi', Marion'?" 
fragte sie.

„H inaus ! — Frag' morgen an," sagte Marion kurz.
Bärdl schritt nach rückwärts, ohne den Blick von 

der Unbegreiflichen zu wenden.
Da» Feld war geräumt, die Stube leer, Marion warf 

die Büchse weg und schluchzt» laut aus, dann nahm sie 
Biela an der Hand und führte sie vor den Toten

(Fortsetzung folgt.)
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gebrachten Opfer, besonders ober für Ih r  stets begeistertes 
Eintreten für deutsche» Lied und Volk nehmen Sie, lieb­
werte Sangesschwepern, unsere herzlichsten Kameradschaft- 
lichtn Glückwünsche und unseren innigsten Dank ent­
gegen 1 Möge bas künstlerische Band, das uns umschließt, 
immer fester und dauerhafter sich gestalten, deutscher Geist, 
treuer deutscher Sinn und Lust und Begeisterung für 
olles Edle und Schöne uns bewahrt bleiben! Warum 
damals und nicht auch heute ein so großzügig angelegtes 
Fest gemacht werden konnte? Antwort darauf gibt wohl 
am besten ein Satz aus unserer heute gesungenen wunder­
schönen „1000 jährigen Linde:" „ R i n g s u m  war 
Segen  u n d  F r i e d e , "

29. Ju li 1894: ein gelungener Besuch mit Bahn und
Sonderschiff beim M . ©. D. Tulln 
mit Stsdtkapelle, Sängern, Damen und 
Sängersreunden; zusammen übet 100 
Personen. —

29. Jun i 1895: Sängersohrt des Wiener Schuberlbun­
des nach Waidhofen; 150 Sänger; 
le i herrlichem Wetter glänzend ausge­
fallen. — — — —

5.u.6. Juni 1897: Besuch des Wiener Sängerbundes. — 
31. Dez. 1897 und
6. Jänner 1898: Aufführung der Oper: „Die Loreley"

von Mögele.
Pfingsten 1899: Besuch des M . G. 93. Favoriten. —
29. Nov. 1899: Ausführung von „Estland" von Debois. 
21. April 1901: Aufführung des Zeller'schen Chorwerkes 

„Die Thomasnacht."
21.-23.M ail901:eine fröhliche und herrliche Sängersahrt 

nach Aussee.
1901: Die Gründung des Sängeroerbandes

„Ostn "ck" auf Anregung unseres Ver­
eines.

7. Ju li 1901: (Erstes Gasfest des Sängergaues „Ost­
mark" in Waidhosen mit glänzendem 
Erfolge.

14. Jun i 1903: Großartig verlaufener Besuch de» „deut­
schen Chorvereines" aus Wien.

23. Sept. 1903: 60jährige Jubelfeier; Aufführung des 
1. Teiles des Oratoriums „Die Schöp­
fung" von Haydn.

14 .-16 .2Hat 1905: Sängersahrt nach Borbernberg.
1905: Zur Schillerfeier Aufführung der „Glocke"

von Rhomberg.
25. März 1906: Mozartfeier.
10. Juni 1906: 2. Besuch des „deutschen Choroereins" 

aus Wien.
25. M a i 1907: Einführung von Volkskonzerten.
14. Juni 1907: 1. Dolkskonzert im Märzenkellergarten. 
10. M a i 1909: Aufführung der „Jahreszeiten" (Früh­

ling und Sommer) eon Haydn.
22. M a i 1910: zum Gedächtnis Robert Schumanns

Ausführung des Chorwerkes: „Der 
Rose Pilgerfahrt."

20. Okt. 1910: Komposiliovskonzert unseres Sanges­
bruders Leopold Kirchberger mit durch­
schlagendem Erfolge.

25. Feb. 1911: erste Ausführung des erfolgreichen Sing­
spieles : „Das deutsche Volkslied", zu­
sammengestellt von unseren Sanges« 
brübern M iklos v. Bukovics und Ed. 
Freunthaller.

3., 4., 5., 6., 13., 14. und 15. August 1911:
weitere 7 Aufführungen des Singspieles 
„Das deutsche Volkslied", von dessen 
bedeutendem Bruttoerträgniffe von über 
3600  K r o n e n  ein großer Teil für 
völkische und Wohltätigkeitszwecke 
überwiesen wurde.

10. M a i 1913: ein prächtig verlaufener Besuch des
Wiener akad. Gesangvereines.

7., 8., 11. und 13. Dez. 1913:
Aufführung der Märchenoper „Der 
Elsenreis" von Leopold Kirchberger.

9. u. 10. M a i 1914: Besuch des M . G. 33. „Kränzchen" 
aus Steyr.

12. Ju li 1914: Gaufest des Ostmarkgaues, das letzte
schöne, harmlose, feuchtfröhliche Fest 
voll Sonnenschein.

D a n n  k a m  der  W e l t k r i e g .  
r Da warf sich nun die Frage aus: Was tun ! Gegen 
20 ausübende Mitglieder gingen an die Front und wir 
Zurückgebliebenen beschlossen, so gut als möglich weiter- 
^fingen und während der ganzen Kriegsdauer die Er- 
tragmsie unserer Aufführungen Kriegsfürforyezwecken zu 
widmen. Diesen Beschluß haben wir ehrlich gehalten. 
W ir hatten die Freude, alle auf Urlaub von der Front 
heimkehrenden Sänger bei unseren Uebungen begrüßen 
zu können und sie ebenso eifrig wie einst mitsingen zu 
hören. Drei davon, Violinlehrer Florian Steiner, 
stud. akad. Ernst Witter und Beamter Josef Hofmann, 
haben mit ihrem Blute die Treue zum Vaterland besiegelt; 
wir werden ihrer stets mit Ehrfurcht und Liebe gedenken. 
Bei unseren 6 Aufführungen während des Krieges er­
zielten w ir ein Reinertiägnis von übet 1300 K r o n e n ,  
da», wie schon erwähnt, verwendet wurde für Kriegsfür- 
forgezwecke. Auch sonst sind wir unserer Pflicht voll 
nachgekommen. W ir haben unseren kleinen Not,röschen 
in Kriegsanleihe angelegt, bei den Uebungen für unsere 
«ngerllckten Brüder unter den Mitgliedern gesammelt und

uns eifrigst bemüht, die ungeheuren Sorgen und Lasten 
soweit als möglich zu lindem. —

Nun lassen Sie mich schließen, indem ich noch wieder­
hole, daß unser alter Verein durch Hochhaltung seiner 
volkstümlichen Grundsätze und ihrer -steten Erweiterung 
wie bisher wachsen, blühen und gedeihen möge als 
kräftiger, blühender und jrudjtiragenber Zweig am großen, 
prächtigen, deutschen Sängerbaum! Lassen Sie uns, die 
Bewohnerschaft der Stadt Waidhosen und Männergesang- 
verein, fest und unerschütterlich zusammenstehen, ohne 
Klassen- und Standesunterschiede zu machen, in Liebe 
zum deutschen Volke, zum deutschen Liede und zur Ehre 
unserer lieben Heimatstadt uns gegenseitig stutzen, um 
einst, wenn die Slurmwellen draußen verrauscht sind, im 
andauernden Ausstiege einer schönen Zukunft entgegensehen 
zu können: Herl dem deutschen Volke, seinen Sängern
und seiner glückbringenden Zukunft ! Heil unserem Männer­
gesangvereine ! Heil unserer geliebten Stadt Waidhofen I

Der europäische 
Krieg.

Zur Kriegslage.
An der i t a l i e n i s c h e n  F r o n t  setzten die Italiener 

ihre Angriffe fort mit dem einzigen Erfolge, daß in bet 
Nacht vom 5. aus den 6. J u li unsere Truppen auch im 
Piave-Delta über den Fluß zurückgenommen wurden, 
da sich das Delta nicht ohne schwere Opfer hätte behaup­
ten lassen. Am nächsten Tage erst fühlte der Feind bis 
an da« Westufer des Fluffe» nach. — Die Offensive der 
Italiener hat diesen also den Erfolg eingebracht, daß sie 
ihre Kampslinie nun auch im Piavemündüngsgebiet bis 
an das Westufer vorzuschieben vermochten. Der Fluß 
bildet jetzt von der Gegend von Susegana abwärts die 
Scheide zwischen unserer und der feindlichen Schlachi- 
aufstellung. Der Versuch des Gegners, im Rücken unserer 
Front (bei Revedoli) Marinetruppen ans Land zu fetzen, 
ist gescheitert. Auch die italienischen Angriffe im Gebirge 
zwischen Piave und Brenta schlugen fehl.

Etwas überraschend wirken die neuesten Ereignisse an 
unserer a l b a n i s c h e n  F r o n t .  Nachdem die Franzosen 
ihre Unternehmungen bei Korea eingestellt, beginnen nun 
die Italiener an dem anderen Flügel unserer dortigen 
Front, an der Vojufa, vorzustoßen. Der Feind ist mit 
starken Kräften südlich der Vojusa vorgebrochen, hat sich 
Fieris bemächtigt und seine Linien 15 Kilometer weit, 
bis zum Eemenia-Abschnit! vorgeschoben. Unsere dort 
kämpfenden Heereskörper wurden zurückgenommen.

'A n  der W e s t f r o n t  hat die Gefechtstätigkeit merklich 
nachgelassen. General Fach scheint in Ruhe die nächste 
Offensive Hindendurgs abwarten zu wollen. Amerika 
sendet eifrigst Truppen an die Westfront; im Vormonat 
allein sollen nahezu 300.000 Mann Unionsmilizen in 
Frankreich eingetroffen sein.

Kämpfe österreichisch-ungarischer Kriegsge­
fangener mit den Tschecho-Slowake«.

Die in Sibirien vorgehenden tschecho - slowakischen 
Truppen «erden von starken Abteilungen österreisch-un- 
garischer Kriegsgefangener, die sich ausgerüstet haben, be­
kämpft. Ihrem Eingreifen ist es zu danken, daß die 
Tschecho - Slowaken vielfach zurückgeschlagen wurden. 
Angeblich operieren 4000 Mann bei Irku tsk, 20.000 
Oesterreicher und Ungarn stehen unter dem Kommando 
des Generals Taub in Omsk. — An der Uralfront haben 
die Eowjeltruppen die Tschecho-Elowaken geschlagen und 
Kaßlin (125 Werst von Iekaterinburg und 160 Werst 
von Tscheljabinsk) besetzt. Dieser Erfolg verschafft dem 
Sowjetkommando die Herrschaft über den größeren Teil 
der Eisenbahn Iekaterinburg—Tscheljabinsk. — Weiter» 
heißt es, daß der frühere Handelsminifter Tschernow sich 
an die Spitze zahlreicher gut bewaffneter Bauernbanden 
gestellt habe und bereit» vor Moskau stehe, um den Gang 
bet Ereignisse in der Hauptstadt zu beobachten. Tschernow 
soll sich für seinen Angriff gegen die Bolschewiki die 
Unterstützung der Donkosaken gesichert haben.

Deutschland» Ersatzansprüche au Rußland.
Bei bet [Frage des Ersatzes der Kriegsschäden, die 

Deutschland in diesem Kriege in Rußland erlitten hat, 
stellte die Kommission fest, daß Deutschland 7 Milliarden 
Rubel an Entschädigungen verlangt, die in allernächster 
Zeit liquibirt werden müssen.

Gesandteumord in Moskau.
Aus Moskau kam am Sonntag Nachricht, baß- dort 

der kaiserlich deutsche Gesandte Graf M i r b a c h  von un­
bekannten Tätern ermordet worden ist. Man wußte ja 
bereite feit langem, daß die Dinge in Moskau nicht 
am besten stehen, daß das Riesenreich im Osten oou 
neuen inneren Kämpfen erschüttert wird. Dem Verbände, 
vor allem E n g l a n d ,  kam die Entwicklung der Lage 
im Osten nach dem Frieden von Litouisch-Brest eben 
höchst umgelegen; et empfand, und nicht mit Unrecht, 
den Ausfall bet russischen Front als schwere Bedrohung 
seiner eigenen Truppen im Westen. Und so setzen denn 
die Berbandsmächte alle» daran, um Deutschland wieder 
im Osten zu beschäftigen, womöglich zur Abziehung von 
Truppen dorthin zu veranlassen.

Amtlich wird hierüber gemeldet:
B e r l i n ,  6. Ju li. Heute vormittags ersuchten zwei 

Herren den kaiserlichen Gesandten in Moskau um eine 
Unterredung, die ihnen vom Grasen Mirbach im Beisein 
des Legativnsrates Riezler und eine» im Zimmer an­
wesenden deutschen Offiziers bewilligt wurde. Die beiden 
Unbekannten zogen Revolver und schaffen auf den kaiser­
lichen Gesandten, wobei sie ihn leicht am Kopse verletzten. 
Ehe sie daran verhindert werden konnten, warfen sie hier­
aus ein paar Handgranaten und retteten sich durch einen 
Sprung aus dem Fenster auf die Straße.

Graf Mirbach, der schwer verletzt wurde, ist, ohne das 
Bewußtsein wieder erlangt zu haben, kurz darauf ver­
schieden. Die beiden anderen Herren blieben unverletzt.

Sofort nach dem Bekanntwerden dieser Untat trafen 
die Kommissäre für die auswärtigen Angelegenheiten 
Tschitfcherin und Karachan in der Gesandtschaft ein und 
sprachen dem Legationsrat Riezler die Empörung und 
das Bedauern der Sowjetregierung über den erschütternden 
Vorfall aus.

Leider ist es bis jetzt nicht gelungen, die Verbrecher 
zu entdecken und festzunehmen. Das bisherige Ergebnis 
bet sofort angestellten Untersuchung läßt die Vermutung 
zu, daß et sich um im Dienste der Entente stehende 
Agenten handle.

*  *  *
Der Berliner „Lokalanzeiger" schreibt: Es wird kaum 

noch in Zweifel gezogen, daß die E n g l ä n d e r  und die 
F r a n z o s e n  sich bet russischen Sozialrevolutionäre be­
dienen wollten, um durch die Ermordung de» Gesandten 
von Mirbach einen Bruch zwischen der Sowjetregierung 
und Deutschland herbeizuführen und gleichzeitig einen 
ihren Interessen dienenden Umsturz in Rußland einzu­
leiten. Die „Kreuzpeilung" ist der Ansicht, daß das Ver­
brechen von Mitgliedern der linken Sozialrevolutionäre, 
einer im Dienste des Verbandes stehenden Partei, verübt 
wurde und nicht nur bezwecke, Weiterungen zwischen dem 
Deutschen Reiche und der Sowjetregierung herbeizuführen, 
sondern auch als Signal zur Gegenrevolution gegen die 
Herrschaft der Bolschewiki gedacht war. Eine starke 
Stütze erfahre die Annahme, daß der Verband hinter 
dem Verbrechen stehe, die durch Haltung der französischen 
Presse, die Genugtuung übet den Mord und die daran 
geknüpften Hoffnungen ziemlich offen ausspricht.

Rücktritt de» deutsche» Staatssekretärs 
9. Küstlma»».

Am 9. d. M . hat der deutsche Staatssekretär für Aus­
wärtiges Dr. v. Kühlmann sein Abschiedsgesuch dem 
Kaiser überreicht, Kaiser Wilhelm hat die Demission 
Dr. v. Kühlmanns angenommen. — Wie verlautet, soll 
bei den Besprechungen, die zwischen dem Kaiser und der 
Obersten Heeresleitung einerseits und dem Reichskanzler 
anderseits im Großen Hauptquartier kürzlich stattgefunden 
haben, die Entscheidung gefallen sein, daß Dr. v. Kühl­
mann zurücktrete. Dr. o. Kühlmann war da», nämlich der 
Leiter des Auswärtigen Amtes, für Deutschland, was 
Graf Czernin für Oesterreich war. Er und Graf Czernin 
haben sich um das Zustandekommen de« Friedens im 
Osten zu gleichen Teilen verdient gemacht. Dr. v. Kühl­
mann wurde im deutschen Reichstag sowohl von den 
Konservativen, als auch von dem radikalen Flügel der 
Alldeutschen auf das heftigste bekämpft. Nach dem Grase» 
Czernin also Dr. v. Kühlmann; beide haben im Interesse 
des Frieden» gewirkt. — Als Nachfolger Dr. v. Kühl­
manns ist Admiral v. Hintze bestimmt, von dem gesagt 
wird, daß er der „Kandidat de» Kaisers" ist. M it  dem 
Wechsel im Auswärtigen Amte ist kein Wechsel de» 
Systems verbunden und auch die Reichstagsmehrheit für 
den DerstSndigungssrieden erleidet keine Eiubuße.

Ei»« französische Aufforderung zum Friede».
W i e n ,  12. Ju li. Der Korrespondenz „Rundschau" 

wird aus Genf gemeldet: Aussehen erregt ein Artikel des 
bekannten französischen Journalisten Paul M istral in der 
„Humanste". Er fordert die sofortige klare Bekanntgabe 
der Kriegsziele und eine öffentliche Aussprache zwischen 
den Kriegführenden. M istral stellt fest, daß die Mehrheit 
der Ententevölker in diesem Sinne orientiert ist, was 
einen bedeutsamen Umschwung darstellt. Insbesondere die 
französische Presse neige immer mehr der Ansicht zu, daß 
jede Friedensmöglichkeit aufgegriffen werden müsse. Mistral 
schließt mit folgenden Sätzen: Denkt an die Ströme 
Blutes, die fruchtlos vergossen werden, an die Schmach, 
in der die Welt watet 1 Genug bet Heuchelei und der 
zweideutigen Gaukelei. Sprecht offen und beendet diese 
düstere Komödie!

R»fsifch-fiu»ifche Friedensverhaudlungr».
B u dapes t ,  12. Ju li. „Az Est" meldet aus Stock­

holm : Laut einet Meldung bet Telegraphen-Agentur hat 
die finnische Regierung der russischen Regierung den An­
trag unterbreitet, sofort in Reval in Friedensverhandlungen 
einzutreten. Die russische Regierung hat das Anbot an­
genommen.

Politische Rundschau.
D r. Eouei vom Amte enthoben.

Aus I n n s b r u c k  wird gemeldet:
Der Kaiser hat mit Entschließung vom 22. Jun i 1918 

den Landtag,abgeordneten Dr. Heinrich Conci vom Amte 
de» ersten Stellvertreters des Landeshauptmannes in der
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Leitung de» Landtage» bet gefürsteten Grafschaft Tirol 
enthoben.

Die Enthebung de» wälschen Hochverräters Tonci, der 
dem unglücklichen Begnadigungs-Erlaffe fein Leben ver­
dankt und diese Leben,rettung vom Galgen mit seiner 
Teilnahme an den hochverräterischen Festlichkeiten der 
Tschechen zu Pfingsten in Prag beantwortete, entspricht 
einer laut aurgesorochcnen Forderung der Tiroler und 
aller anständigen Leute.

E ise  polnische Verschwörung.
Die Krakauer und Lemberger Blätter sprechen aus­

führlich von einer Verschwörung, die von dem polnischen 
Parteigänger Studnicki angezettelt und in die Fürst Rad- 
ziw ill und andere Persönlichkeiten verwickelt wurden. 
Die Mitglieder de» Regentschastsrate», der Vorsitzende 
von Ostrowski, Erzbischof Kakowski, sollten unter An­
drohung des Erschiebens zum Rücktritt gezwungen wer­
ben, während Fürst Lubomirski durch mildere M itte l zur 
Abdankung gebracht werden sollte. An ihre Stelle sollte 
eine den Zentralmächten feindliche Regierung treten.

Der „Dank" der rumänischen In d e n .
Da» Genfer Journal veröffentlicht den Brief eines 

„Rumänen israelitischen Bekenntnisses" mit folgenden 
W ortlaut:

„Zu  dem offenbaren Zweck, die rumänischen Juden 
zu der Gesamtheit de» rumänischen Voltes in Gegensatz 
zu bringen, haben die Deutschen in den Vertrag von 
Bukarest eine Bestimmung hineingebracht, die ihnen (den 
Juden) die Rechtsgleichheit sichert. Das hätte nun aber 
Rumänien auch zugestanden, ohne daß die Deutschen 
es dazu gezwungen hätten. Die rumänischen Juden er­
warten nichts von der eigennützigen Beschlltzung seitens 
Deutschlands,, sie zählen vielmehr aus den Geist der Ge­
rechtigkeit und den freien Willen des rumänischen Volke» 
selbst."

Die Berliner „Deutsche Tageszeitung" bemerkt hiezu:
„Wiederholt ist von uns betont worden, wie fehlerhaft 

es war, die rumänische Iudenfrage in den Friedensoertrag 
von Bukarest einzubeziehen. Hier hat Herr v. Kühlmann 
den Dank seiner Freunde."

Zur K M t M  Her öeutlen W W U W iu le  
in In eK

Die Errichtung der deutschen Eckisfahrtsschule in Triest 
ist nunmehr beschlossene Sache. Die Regierung hat bereit» 
ein Gebäude für die vorläufige Unterbringung der Schule 
gemutet. Die Adaptierungsarbeiten sind im Gange, im 
Lause de» heurigen Sommers werden die Aufnahms- 
Prüfungen abgehalten werden und es sind olle Anord­
nungen getroffen, damit im kommenden Herbst der 1. 
Jahrgang der Schule eröffnet werden kann. Die Ein­
richtung und der Lehrplan der Schule sind entsprechend 
und wir Können mit dem, was erreicht wurde, vorläufig 
zufrieden sein.

Einträchtiger, tatkräftiges Zusammenwirken der deut­
schen Landesausschüsse, Handelskammern, Städte und 
Märkte, Sparkassen, der Abgeordneten und anderer Per­
sönlichkeiten, vieler Vereine und der Presse haben endlich 
erreicht, daß ein altes Unrecht an den Deutschen gut ge­
macht wurde, und ein Werk zustande gebracht, das für 
die Zukunft des Österreichischen Deutschtums und auch 
des Staates von einschneidender Bedeutung ist. Der 
Deutsche Volksrat für Triest und das Küstenland, der 
für sich das Verdienst in Anspruch nehmen darf, die 
ganze Angelegenheit in Fluß gebracht und geleitet zu 
haben, spricht nunmehr allen Faktoren, die sich um das 
Zustandekommen der Schule irgendwie bemüht haben, 
den wärmsten und herzlichsten Dank aus.

Zugleich aber bittet er, im Interesse der Sache, ihn 
auch weiterhin allenthalben so einträchtig und tatkräftig 
zu unterstützen, wie bisher. Ein Großteil der zu leistenden 
Arbeit liegt noch vor uns: Es handelt sich nun darum, 
der Schule dar- nötige Schülermateria! zuzuführen, die 
Ausgestaltung der Schule zu überwachen und zu fördern. 
Es muß eine gründliche, praktische Ausbildung der Zög­
linge sichergestellt und der Schulschiffrage näher getreten 
werden usw. Vor allem müssen die ibereit» gestifteten 
Stipendien schon im ersten Schuljahre wirksam gemacht 
und für die Zukunft noch weitere Stipendien gewonnen 
werde». Diesbezüglich gehen jetzt an alle interessierten 
Körperschaften, besonders auch an jene, die schon Stipen­
dien gesttstet haben, neuerliche Vorschläge hinaus und 
sie «erden auch im Wege der Presse gebeten, dieselben 
einer raschen Prüfung und Erledigung zu unterziehen, 
da davon in erster Linie der Erfolg des ganzen Werkes 
abhängt. Auskünfte in ollen Schulanzeiegenheiten und 
Prospekte mit allen nötigen Angaben vermittelt der 
Volksrat oder sind anzusprechen bei der Direktion der 
deutschen Schiffahrtsschule, Trieft, Piazza Lipsia 4. Um 
unnötige und zwecklose Schreibereien za vermeiden, wird 
gebeten, die Prospekte genau zu lesen. Von den darin 
enthaltenen Aufnahmsbedingungen kann nicht abgegangen 
werden. Die Ausschreibung der Stipendien wird in aller­
nächster Zeit erfolgen und sind diesbezüglich die Tages- 
blätter sowie die öffentlichen Anschläge zu verfolgen.
Für den Vorstand des Deutschen Boifsratea für Triest uns ;as Rüsten- 

land.
Gutsbesitzer Dr. Gustav Krauseneck, Dr. V iktor Miltschinsky

O bm ann. Schriftführer.

Das slawische Böhmen.
Von Prof. Robert S i e ge r ,  Graz.

vda Im  Augenblick, da die Verhandlungen über den 
Ausbau de» mitteleuropäischen Bündniffe» begonnen 
haben, sollte man wenigstens von den maßgebenden Volks­
wirten des Deutschen Reicher erwarten, daß sie sich eine 
entsprechende Kenntnis auch von den nationalen Ver­
hältnissen Oesterreichs erworben haben; spielen diese doch 
in alle politischen und wirtschaftlichen Fragen hinein, die 
nunmehr in Erörterung stehen. Auch die nationale Rück­
wirkung der einzelnen zu vereinbarenden Maßregeln 
dürfen deutsche Volkswirte nicht unbeachtet lassen. Wie 
diese Absicht, auch wo sie vorhanden ist, durch Unkennt­
nis und Unlust sich genau zu unterrichten, irre gehen 
kann, zeigt ein Bericht über ein Gespräch eines der ersten 
Volkswirtschastler Deutschlands mit einem ungarischen 
Zeitungsmann, das ich dem Wiener „Fremdenblatt" vom 
(i. Juni 1918 entnehme. Es wird darin von der Aus­
nützung der Wasserkraft in den Alpen und ihrer Um­
wandlung in elektrische Energie gesagt: „Für die deut­
schen Alpenprovtnzen bedeutet dies nicht weniger, als daß 
der Schwerpunkt der österreichischen Industrie von dem 
s l awi schen  B ö h m e n  nach den deutschen Provinzen 
verschoben wird. Was das politisch zu bedeuten hat, 
brauche ich nicht näher anzuführen." Es steht geradezu 
au», als wüßte der Mann, der so gesprochen hat, nichts 
von der deutschen Bevölkerung in Böhmen und nicht» 
von der Tatsache, daß die Industriegebiete in Böhmen 
säst durchaus dem deutschen Sprachgebiet angehören. Er 
redet, als ob die Ansprüche der Tschechen aus ganz Böh­
men aus ihrer nationalen Verbreitung beruhten, als ob 
der Schwerpunkt der österreichischen Industrie und damit 
eine wichtige Stellung im Gesamtstaate diesem Volk — 
und nicht den deutschen Gebieten einerseits um Wien, 
andererseits in Nordböhmen — zugehörte, keiner Auto­
rität werde viele» leichthin nachsprechen, was er leichthin 
behauptet — und diese-Autorität wird unseren deutsch- 
österreichischen berechtigten Ansprüche», unseren Hinweis 
aus die wirtschaftliche Kraft des österreichischen Deutsch­
tums entgegenhalten werden: nur zu oft werden ja auf 
solche Behauptungen von „Kennern" hin unsere begrün­
deten Darstellungen als einseitig und befangen hingestellt! 
Was des politisch zu bedeuten hat, brauche ich ja nicht 
weiter anzuführen. (Die volkswirtschaftliche Autorität ist 
Schulze-Gävernitz und hat die Gesprächssiüchtigkeit in 
der Zeitschrift „Mitteleuropa" (Heft 23) wiederholt, wo 
vom „Tschechischen Böhmen" die Rede ist. Anm. d. 
Schristl.)

Ermährungs- imB Wirtschafts- 
Angelegenheiten.

—  E ine  A n frage . Bei der letzten Zuckervertciiung 
wurden per Karle '/- Kilogr. mit dem Begründen in Abzug 
gebracht, daß bei der Sendung etwa 300 Kilogr. Abgang 
waren, also gestohlen wurden. Bei einer Bevölkerungs­
anzahl von rund 4000 Köpfen macht ober der Abzug 
von lU Kilogr. bereits 1000 Kilogr aus. Wo blieb der 
Rest oontinahezu 700 Kilogr. hängen? Muß denn das 
ohnehin durch den vollständigen Mangel von Brot und 
Mehl schmerleidende Gros der Bevölkerung bei jeder 
Gelegenheit verkürz! werden?

—  A u fk lä ru n g  über »te Zuckerverkürznug im  
J u l i .  Die Genossenschaft der Kaufleute teilt mit, daß 
der fehlende Zucker per 1U Kilogr. mit nächster Zucker­
abgabe im August an die Bevölkerung abgegeben wird, 
vo r ausgeset z t ,  daß der abhanden gekommene Zucker 
in N a  tu  ra ersetz! wird und nicht abermals ein Abgang 
während de» Transportes erfolgt, wie es in den Monaten 
Jun i und J u li der Fall war. — Die Genossenschaft teilt 
weiters mit, baß, seitdem die Genoffenschaft für die Stadt 
Waidhosen die Zuckerversorgung übernommen hat, die 
Bevölkerung mit dem ganzen Quantum jederzeit befriedigt 
wurde, was von den «grenzenden Landgemeinden, wo 
die Versorgung durch die Behörde erfolgt, nicht der 
Fall ist,

Aufruf.
Peter Rosegger ist tot. — Der liebenswürdige Wald- 

poet ist von hinnen gegangen, schlicht und ohne Aufhebens, 
so wie sein ganzes Leben war. Aber in seinen Schriften 
und Werken, die er seinem geliebten Volke als Vermächt­
nis hinterlassen hat, wird er fortleben und in keinem 
deutschen Bürgerhause, in keiner Bücherei sollen sie fehlen. 
Auch der hiesige Volksbildungsverein hat die Absicht, 
Roseggers Werke für seine Bücherei anzuschaffen, damit 
sie seinen Mitgliedern zugänglich werden und sie kennen 
lernen und zu schätzen wissen, was Rosegger uns war. 
Leider verfügt aber der Verein nicht über die nötigen M ittel, 
Roseggers Schriften in der Anzahl anzuschaffen, wie sie 
für die vielen Lesesreudigen erforderlich sind. Darum er­
laubt sich die unterzeichnete Dereinsleilung an alle Freunde 
und Verehrer unsere» unsterblichen Dolksdichters die höf­
liche Bitte um ein Schärflein zur Anschaffung obiger 
Werke. Jede, auch die kleinste Spende wird dankbarst 
angenommen und wolle dem Säckelwart de» hiesigen 
Voiksbildungsvereines Herrn Ju lius Weigenh gütigst 
übermittelt werden.
D ie  xBeremsleHang des V o lirsb ildnugsve re ine  s 

W aiShofeu a. 9. 2)bbs.

Rus Walbhvfen und ‘Umgebung.
* Persönliches. Fräulein Mizzi S t e i n m a ß l hat

am 6. Ju li an der Lehrerinnen-Bildungsanftalt in 
Vöcklabruck die Reifeprüfung m i t A u s z e i c h n u n g  ab­
gelegt. H eil!

* ^Beförderung. Herr Major Karl Sc hwe i ge r ,  ein 
Bruder der Frau Franziska «chröckenfuchr, wurde zum 
Oberstleutnant ernannt. Unsere herzlichsten Glückwünsche!

* ^Beförderung. Leutnant i. d. Res. Herr Fritz Ritter v. 
M ü l l e r  wurde zum Oberleutnant ernannt. Unsere herz­
lichsten Glückwünsche!

* Auszeichnung. Den Leutnant» i. d. Res. Herrn 
Otto S c h w e n k  und Herrn Julius M  a r i n g e r, einem 
Sohne der Bahninspektorswitwe Frau Maringer, wurde 
für tapferes Verhalten vor dem Feinde die allerhöchste 
belobende Anerkennung bei gleichzeitiger Verleihung der 
Schwerter ausgesprochen. Unsere herzlichsten Glückwünsche !

* Auszeichnung. Oberjäger Herr Eduard Schnecken-  
l e i t n e r wurde zum zweitenmale mit der kleinen silbernen 
Tapferkeitsmedaille für tapfere» Verhalten vor dem Feinde 
ausgez-ichnet. H eil!

* R otes Kreuz. Samstag den 20. Ju li d. I .  um 
8 Uhr abends findet zu Gunsten der Tuberkulosen-Für- 
sorge in Niederösterreich ein „Homunkulus - Abend" 
(Dr. Robert W eil) im großen Saale des Hotel» In führ 
statt. Eintritt zwei Kronen. I n  Anbetracht des wohltäti­
gen Zweckes bitten wir um zahlreichen Besuch dieses 
Abendes.

* F ü r  die Tchuisuppe spendeten die Schüler der 
Volksschule Schönhacker Karl K 2 '—, Huber Othmar 
K 2 —, Podhrasnik Franz K 3'—, Hintermaqer Hermann 
K 1'60, Hochegger Ernst K V —, Oller O'to K 2 —, Luise 
Schad K 2 —, Angela Hönigl K 2 —, Marg. Steinhauer 
K 10 — Anna Datzderger K 3'20, Erna Pospischil K 5 '—, 
Maria Schib K 2 '—, Auguste Weinzinger K 3 —, Mehrere 
Schülerinnen der 2. Klasse K 1'—, Mehrere Schülerinnen 
der 3. Klaffe K 4'91, Ad. und Mar. Deseyve, 2. und 
1. Bg. Kl., K 1 0 '- .  Adelheid Bischur, 8. Bg. Kl., K 
Besten Dank.

* B ln rneutag. Trotz der Ungunst de« Wetters erzielten 
die beiden Blumentage einen glänzenden Erfolg, der nicht 
nur der Großmut der Spender, sondern auch dem schönen 
Eifer der mitwirkenden jungen Mädchen zu danken ist. 
Es hatten sich dem gewiß nicht mühelosen Ehren Amt 
des Blumen-Verkaufs gewidmet die Fräulein Aigner 
M itzi und Liesl, Schwestern Baumgartner, Böhm. Gauß, 
Herzig. Iungh, Karltnger. Kraus, Ohnhäuser, Patz, Rem- 
schak, Riegelhoser Mariane, Schmidtbauer, L-ckönhacker, 
Sckrey, Wickenhauser, Winkler und Winterer. M it  be­
sonderer Genugtuung erfüllte es die Leitung der hiesigen 
Ortsgruppe, in Herrn M ilo  Weltmann, der in hochherziger 
Weise 100 Kr. spendete, einen so warmen Förderer des 
deutschen Schulvereins begrüßen zu können.

* F ü rs  V a te rla n d  gestorben. Wie w ir erfahren, 
ist am italienischen Kriegsschauplätze Rittmeister i. d. Res. 
Herr Karl S ch l c i ch e r - W  e r t i ch am 8. d. M . einer 
Krankheit, die et sich !m Felde zugezogen, erlegen. Der 
nun für sein Vaterland dahingegangene Offizier war vor 
Kriegsausbruch Beamter an der hiesigen Stadtgemeindc. 
Er ruhe in Frieden!

* D en F iiege rtod  hat am italienischen Kriegsschau­
plätze Herr Hans L e i n e r ,  der einzige Sohn de» Maschinen­
meisters Herrn Leinet der hiesigen Elektrizitätswerke, 
gefunden. Hans Seiner war zur Kampffliegertrnppe zu­
geteilt und hatte sich bereits zahlreiche Auszeichnungen 
errungen, als ihn am Sonntag den 7. Ju  i d. I .  im 
Kampfe mit feindlichen Fliegern eine tödliche Kugel r Ute. 
Er wurde am 9. J u li beerdigt. Seinen hartbetroffenen 
Eltern möge die allgemeine Teilnahme an dem Schicksale 
des jungen Helden, er stand im 22. Lebensjahre, ein 
kleiner Trost im schweren Leide sein.

* Durch eine © ranare  verschüttet. Der im vorigen 
Jahr eingerückte Sohn des Rechnungsrevidemen Herrn 
Franz Maurhard wurde vor einigen Wochen bon einer 
Granate verschüttet, kam ober glücklicherweise mit einer 
Nervenerschütterung und kleineren Wunden davon und 
befindet sich hier zur Erholung.

* Fernsprechverbindung Wnidhofeu a. d. 2)bbs 
— Pbdfitz. M it Montag :en 15. Ju li wird der Fern­
sprechverkehr Watbhofen n. d. Pdbs—Pbbsitz (Zentrale) 
aufgenommen. Privatanschlüffe find erst in späterer Ze t 
zu gewärtigen.

* Tod durch Nasenbluten. I n  der Nacht vom 10. 
zum 11. J u li 1918 verschied die 46 Jahre alte Frau Marie 
de» beim hiesigen Bahnbetriedsamie als Bremser ver­
wendeten Slationsarbetter» I .  Weißensteiner infolge Nasen­
blutung. Durch 3 Tage litt die atme Frau mit kleinen 
Unterbrechungen an dem unerklärlichen Uebel, bis sie 
Mittwoch früh um lU l Uhr früh ihrem Leiden erlag. — 
Sieben Kinder, darunter fünf unversorgt, beweinen ihre 
Mutter, ein Mann, selbst noch Rekonvaleszent, beklagt 
seines treue», brave» Weib. Jur Linderung der einge­
tretenen Not wurde unter den hiesigen Bahnebdiensteten sofort 
eine Sammlung eingeleitet. Mögen sich auch noch andere 
fühlende Menschen finden, die dieser unglücklichen Familie 
durch eine Spende aus der größten Not helfen. Spenden 
werden in der Verwaltung des Mattes dankbarst ent­
gegengenommen.

* Sparkasse bee Stabt Windhosen r>. b. 2)l>üs. 
Stau! der Einlagen um u l. M a i 1918 K 29,399.352 09.



Samstag den 13. J u li  1918. „ B o t e  D o n  d e r  P b b s" Seite 5.
Im  Monate Juni wurden von 819 Parteien eingelegt 
K 1,722.360 35, zusammen K 31,121.712 44 und behoben 
wurden von 430 Parteien K 1,544.821*16, so daß am
30. Juni 1918 eine Ge'amteinlage von K 19,576.891 28 
verbleibt. Stand des Rescrvefondes cm 30. Juni 1918 
K 1,398.49305.

* D o« der Volksbücherei. Sonntag den 14. d. M . 
ist die Bücherei geschlossen. Sonntag den 21. d. findet
die Rücknahme a l l e r  Bücher statt, um die Bücherei
ordnen zu können. Nicht abgegebene Bücher werden von 
einem Botin abgeholt, dem hiesür 40 Heller für jeden 
Band zu bezahlen sind.

* P h il ip p s  Bücherei bringt in jedem ihrer in
zwangsloser Reihenfolge erscheinenden Bände interessanten, 
reichhaltigen und guten Lesestoff. Von Band zu Band 
steigt die Zahl der Freunde dieser heimischen Sammlung, 
von der soeben Band 19 „Das Gerberhaus", Familien­
roman aus der siidftetrischen Biedermeierzeit, von Anna 
W iitu la  erschien. Besonders im Felde sind die schmucken, 
auf gutem Papier leserlich gedruckten Bände, die jetzt
aufgeschnitten geliefert werden, stets willkommen. — Di» 
Bände der Philipps-Bücherei sind durch alle Buchhand­
lungen oder vom Verlag Jakob Philipp, Wien G., 
Barnabitengaffe 7, gegen Voreinsendung von K 1 20, auch 
in Briefmarken, für einen Band zu beziehen.

* BszirksdrariLeN kaffa  S t. P ö lte n . Im  Monat 
Juni 1918 waren 1949 Mitglieder im Krankenstand, 
wovon 825 vom Vormonat übernommen und 1124 zuge­
wachsen sind. Hievon sind 1084 Mitglieder genesen und 
42 gestorben, so daß weiterhin noch 823 Mitglieder im 
Krankenstand verbleiben. Im  abgelaufenen Monat wurde 
an 15 Mitglieder Zahnersatz verabfolgt. I n  Kurorten 
waren 8 Mitglieder untergebracht und zwar in Baden 
ß, in Karlsbad 1 und in Bad Hall 1 Mitglied. Im  
obigen Zeitraum wurde betriebsmäßig verausgabt: an 
Krankengeldern K  64.636 27, an Medikamente und Heil­
mittel K 16.379*40, an Aerztekoften K 4.200 35, an 
Spitals- und Transportkosten K 12.138*21, an Begräb- 
nirgeldern K 5.082*95, an Entbindungsbeiirägen, S till­
prämien und Hebammenentfchädigungen K  4.867*15; 
zusammen K 107.304*33. Betriebsmäßig verausgabte die 
Kaffe sei! 1. Jänner 1918 K 679.083*21. Seit Errichtung 
der Kasse (1. August 1889) an statutenmäßigen Unter­
stützungen K 12,279.794*34, aus dem außerordentlich«» 
Unterstützungsfond K  16.937*34, aus den Kriegsfür- 
sorgefonds seit Kriegsausbruch K  13.115*66.

* Pbbsitz. (Wch h l t ä t i g k e i t s a b e n d . )  Der hiesige 
Männergesangverein „Särmcrkränzchen" veranstaltete unter 
der Leitung des Herrn Oberlehrers Franz Leißner am 
üamelag den 6. und Sonntag den 7. d. M . in Frau 
Schnabls Gosthof einen Wohltätigkeitsabend mit reich­
haltigem Programm. Das Reinerträgnis des Abends 
erqao ein hübsches Sümmchen, dos der, Witwen und 
Waisen nach gefallenere Kriegern von Pbbsitz zugewendet 
wird.

Oppvkitz. ( B i e n e n z ü c h t e r - V e r s a m m l u n g . )  
Sonntag den 7. J u li tagte zu Opponig die Bezirksver- 
sarnmlung der im „Pbbsgcu" vereinigten Zweigoereine 
des Reichsveceins in Wien. Es hatten sich trotz der sehr 
ungünstigen Bahnverbindung dorthin über 100 Teilnehmer 
eingesunden. Der Obmann des Zweigvereines Opponitz, 
Herr R  e ichet ch er, begrüßte die Versammlung im 
Namen der Imker von Opponitz und übertrug den Vor­
sitz an den Obmann des „Pdbsgau" Herrn Regierungs- 
xat Han« Z i m m e r m a n n ,  welcher in seiner Begrüßung 
seiner Freude über den großen Besuch Ausdruck gab und 
den Geschäftsführer Herrn Wanderlehrer Hans P  e ch a c- 
zek ersuchte, das Protokoll der vorjährigen Versamm­
lung, die in Hilm-Kematen stattgefunden, zur Verlesung 
zu bringen. Nach Verlesung dieser Verhandlungsschrist 
«federte Herr Pechaczek über die zwei wichtigen Punkte 
...Honigabgabe an die Regierung" und „Zuckerbezug für 
die Herbstfütterung." Da die Regierung den Bezug von 
Dienensutterzucker an die Ablieferung von Houig bindet, 
so stellt der Referent folgende Punkte als Richtschnur 
scsi: 1. Gefordert wird von jedem Muttervolke die Ab­
gabe von 1 kg Honig zum Preise von K  16*— . E , ist 
daher von jedem Nutzvolke, gleichgiltig ob e» Honig oder 
Schwärme gibt, 1 kg Honig an die Sammelstelle der 
Vereines abzuliefern. A ls Leitfaden gilt die Zuckerbezngr- 
liste der vorjährigen Zuckerbestellung. 2. Heurige Schwärme 
sind von einer Honigaboabe befreit. 3. Wenn in einem 
Vereinsgebiete, wie es z. B. Opponitz in. durch Versagen 
der Tracht keine Honigernte gegeben, an. darüber der 
Obmann einen eigenen Bericht erstatten in,: ,-s darf in 
diesem Gebiete kein Honig verkauft werden, auch kein 
solcher vorjähriger Ernte Der Verein ist aber zu einer 
eventuellen Honigablieferung, wenn es eine Spättracht 
gibt, ebenfalls verpflichtet. Wenn Mitglieder diese» Ver­
eines sich in Gegenden mit Tracht befinden, so müssen 
diese Honig von ihrem Stand abliefern; bei geringen 
Quantitäten an die Hvnigsammlung des Nachbarvereines, 
der Honig abliefert. 4. Nur Schleuderhonig darf geliefert 
werden. Wer Seimhonig erzeugt, muß das zu liefernde 
Quantum in Schleuderhonig eintauschen. 5. Der Honig 
muß einwandfrei sein. Es ist Ehrensache des Zweigvereines, 
nur tadellosen Honig zu liefern. Nach eingehender Wech­
selrede stimmt die Versammlung den Ausführungen des 
Referenten bei. Da in jedem Bezirke ein Imker zu 
wählen Ist, der bei drr k. Bezirkshaupimsnnschast die 
Inckcr m dieser mache zu vertreten und die Honigabgabe 
im Bezirke zu leiten hat, wird über Antrag des Herrn

N ü r n b e r g e r ,  Bbbsitz, der Geschäftsführer des Bezirks­
vereines, Herr Pechaczek, gebeten, dieses Amt zu Über­
nehmen, der als Wanderlehrer die Verhältnisse in den 
Zweigvereinen kennt. Herr Pechaczek nimmt die Wahl 
an. Sodann begründet Herr Michel Kern, Watdhosen, 
folgenden Antrag: „Die heutige Gauversammlung fordert 
die Leitung des Reichrvereines für Bienenzucht in Oester­
reich auf, mit allen ihr zur Verfügung stehenden Mitteln 
und Rechten dahin zu wirken, daß der von den Bienen­
züchtern des deutschen Mbspaues abgelieferte Honig an 
die notleidenden e i genen  Volkseenossen bzw. M ilitä r- 
anstalten, unverfälscht und gerecht abgegeben wird." Der 
Antrag wird angenommen. Herr Pechaczek hält sodann 
einen Vortrag: die Nosewakrankheit 1916 und 1918. 
Er beleuchtet die Ursachen, Wirkung und Folgen dieser 
Krankdeit und wie man der verheerenden Wirkung am 
besten entgegentreten kann. Die heurigen Verhältnisse 
in Tracht und Witterung sind fast ähnliche wie im 
Sommer 1916 und wenn nicht heuer rechtzeitig der Fulter- 
zucker geliefert wird, so können ähnlicheVerlufte wie im W in ­
ter 1916/17 eintreten. Es ist also für die Weiterentwicklung 
der vielen Schwärme, sowie für dar Gedeihen und die 
Ueberwindung aller Stöcke von höchster Wichtigkeit, 
daß der Futterzucker im August im Besitze der Imker ist. 
Es folgen dann noch Anfragen und Mitteilungen aus 
dem Imkerleben. Als letzter Punkt ist die Festsetzung 
des Versammlungsortes für 1919. Herr Pechaczek ladet 
die Versammlung nach Eucstsfeld ein, da der dortige 
Zweig verein gleichzeitig sein 25jähriges Bestandfest feiern 
w ill. Der Antrag wird angenommen; sodann schließt der 
Vorsitzende nach üblicher Weise die Versammlung. Die 
Imker blieben noch bis zum Abgang des Zuges in ge­
mütlicher Unterhaltung beisammen.

* 9vofcaem «. ( V e r m ä h l u n g . )  Am 1. d. M . 
fand in der Breitenfelder Pfarrkirche in Wien die Ver­
mählung des Herrn August Moser ,  Inhaber der Firma 
Anton Moser <V Sohn, Pappenfabrik in Rosenau a. S., 
mit Fräulein Christ! K le  ment ,  Privat aus Wallsee, 
statt.

* A llhus tsbe rg . ( T o d e s f a l l . )  Donnerstag den 
4. d. M . fand hier unser zahlreicher Beteiligung das 
Leichenbegängnis des Herrn Josef P  ö ch g r a b t  r, W irt- 
schastsbesitzer in Neu-Oed, statt. Der Verblichene, eine 
allseits geachtete Persönlichkeit der hiesige« Gemeinde, 
hatte sich vor zirka 25 Jahren hier angekauft. Er war 
früher Wirtschastsbesitzer in der Gemeinde Zell-Arzberg 
und dortselbst längere Zeit Gemeindevorsteher.

Ä m ß e M e n  u c ß  M m c c b im a .
Am fte tts« . «Per sön l i ches . )  Der k. k. Bezirks- 

Kommissär Dr. Franz L a n g  stein er bleibt bis aus 
weiter-s über Statthaltereiweifung in Verwendung bei der 
k. k. Bezirkshauptmanuschast Amstetten.

— (E h r en m e d c> i l l  e fü r  4 0 j ä h r i g e  t r eue  
Dienste. )  Der Herr Statthalter in Niederösterreich hat 
laut Erlasses vom 22. Juni 1918, Pr.-Z. 6/76, Herrn 
Vinzenz B ö h m ,  Leopold B  r L ck ! e r, Johann B e r g e r ,  
Franziska T  o m a f ch k a, Karl I  r a u s ch e k und Herrn 
Franz S a d i l e d  die Ehrrnmedaille für 40jährige treue 
Dienste zuerkannt.

M aue r-O eh ling . ( G e m e i n d e n  f ü r  den d e u t ­
schen S ch u ! v e r e i n.) Der hiesigen Schulvereinsorts- 
gruvpe haben abermals drei Gemeinden Unterstützungs- 
beiträge gespendet und zwar die Gemeinde Ferschnitz 
Kr. 10'—, die Gemeinde Hochwieß Kr. 6 — und die 
Gemeinde Schachau Kr. 5'— . Treudeutscher Dank hiefür.

— (G e d en k sp en d e.) Leutnant A. F u  r i  a k o w i cz 
im Felde Hot anläßlich des Todes unseres unvergeßlichen 
Dolksdichters Peter Rosegger der hiesigen Schulvereins- 
ortsgruppe einen Betrag von 10 Kronen gespendet. Treu- 
deutscher Dank hiefür.

SSefaAShsrL. ( T r a u u » g . )  Am 8. d. M . oodnrttags 
fand in der Pfarrkirche zu Stefanshart die Trauung des 
Frl. Aloisia B r u c k n e r ,  Oderlehrerstochter in Steyr, 
mit Herrn Karl W e r n e r ,  Kaufmann und Hausbesitzer 
hier, statt.

U lm esfeld. Am 9. d. M . kehrte Herr Han» Schabet»-  
berger ,  Bäckermeister, aus fast P/ejähriger Gefangen« 
schast von Rußland zurück. Am Bahnhof wurde er von 
der Feuerwehr und vom Männergesangverein, sowie von 
einer zahlreichen Bevölkerung empfangen. Nachdem Herr 
Gintersdorfer, Ehrenhauptmann der Feuerwehr, die Be­
grüßung ausgesprochen, sang der Gesangverein seinen 
Wahlspruch. Der Heimgekehrte dankte mit kurzen, aber 
bewegten Worten für den herzliche» Empfang. Vor 
seinem Heim, dessen Eingang geschmückt war, hielt Herr 
Bürgermeister Schober noch eine Begrüßungsrede.

H ausm oning. ( V e r m ä h l u n g . )  Am Montag den
15. d. M . um 11 Uhr vormittags findet in der P farr­
kirche zu Ulmerfeld die Vermählung des Fräuleins Hilde 
Rauscher ,  Tochter des Herrn Karl Rauscher, mit Herrn 
Reinhard B  r o d ' k, Geschäftsführer der Firma Cham- 
rath & Luzctto in Wien, statt.

NuL GL. Bste-s L S. Äa und Umgebung.
o c ite iifts tte n . Der Direktor des Obetgqmnafium# 

Regierungsrat Pater Otto Feh  r i n g e r  ha- nach 51- 
idhrtger Lehrtätigkeit sein Amt ai» Direktor niedergelegt.
Set'! Nachfolger wurde Professor Pater Dr. Anselm 
S a l z e r ,  der aus Windhosen, stammt. Kvnviktsdireklor 
Pater Reimund L ie tz  ha! dieses Amt nach mehr als

I

30jährige, Tätigkeit infolge Kränklichkeit zurückgelegt. 
Sein Nachfolger wurde Professor Erembert La  mp e s -  
b erg er. Dem scheidenden Direktor wurde eine schöne 
Abschiedrfeier bereitet.

Aus Haag und Umgebung.
M a r k t  H saZ. (E in  T r e i b r i e m e n d i e b ) .  I n  

Salaberg bei Haag wohnte schon seit mehreren Monaten 
Engelbert At zberger ,  angeblich Feldwebel, samt seiner 
Frau. Durch eine Zuschrift der Heimatsgemeinde des 
Genannten, Schwsrzau, kam nun zutage, daß Atzberger 
von seine« Truppenkörpei entwichen ist; auch soll er nicht 
Feldwebel, sondern nur Korporal sei«. Bei der Durch­
suchung seiner Wohnung fand man eine Menge Treib- 
riemenftücke, die er hauptsächlich aus Mehl- und Säge­
mühlen entwendet haben dürfte. Von dem Erlöse, den'er 
durch den Verkauf der Riementeile erzielte, scheint er 
schon seit längerer Zeit die Kosten seines Haushaltes 
bestritten zu haben. Unter anderen hat ihm ein bei Sala­
berg wohnhafter Schuster um 600 Kronen Riemenleder 
abgenommen. Atzberger wurde verhaftet und dem M ilitä r­
kommando in Enns überstellt.

H ang, N .-O s. ( E i n e  H ams t e r i n . )  Vor einiger 
Zeit ist aus der Kunstmühle des Herrn Eberstaller in 
Haag ein Treibriemen gestohlen worden. Der Verdacht 
lenkte sich gegen einen Knecht, der öfter im Hause der 
Anna Heilmann, welche das Schuhmachergewerbe betreibt, 
verkehrte. Als nun in dem Hause der Heitmann, Markt 
Haag Nt. 41, Nachschau gehalten wurde, fand man nicht 
nur eine Menge Treibriemenstücke verschiedene: Brette, 
sondern auch eine Anzahl ärarischer Schuhe, ärarisches 
Leber und ebensolche Wüsche. Auch mit Lebensrnitteln 
war die Heitmann gut versorgt. So wurden unter anderem 
26 kg Fett, 20 kg Weizen, 14 kg Hafer und 50 kg 
Mehl vorgefunden. Anna Heitmann wurde in Hast ge­
nommen. Den Treibriemen aus der Mühle Eberstaller 
hatte der Knecht in der Nähe der Kunstmiihle vergraben.

A»s Göstlmg un9 Umgebung.
Göstlisrg. ( V e r e i n s v e r s a m m l u n g . )  Ueber Ein­

ladung d e s „ N i e d e r ö s t e r r e i c h i s c h e r V o l k » b u n c h '  
Wien 18., Therefiengaffe 47, fand am 23. Juni l 'p l8  
um 11 Uhr vormittags im Gasthause Frühwallt in  
G ö s t l i n g  e i ne D e r e i n s v e r s a m m i u n g  'statt, 
weiche sich durch zahlreiche Beteiligung, insbesonder» 
durch das Erscheinen der umliegenden Bauern und fast 
aller Göstliriger, auch vieler Frauen, z u e i n e m  w a h r e n  
V  . > i K s $ a g gest a l t e t e .  Die Tagung leitete Reichs- 
ratsadgeordneter Herr Rudolf W e b r a  mit einer macht­
vollen, streng ins Einzelne eingehenden Rede, in welcher 
er u. a. die politischen und wirtschaftlichen Tages" ’ .rrt 
erörterte und die Tätigkeit der deutschncllionalen Abge­
ordneten im allgemeinen, sowie ihre £  llung zur gegen­
wärtigen Regierung Dr. Ritter von C Ubier, im beson­
deren eingehend, besprach. Er unterzog bas Verhalten 
dieser Regierung zur P o litik  der Tschechen und Siidsla- 
roen einer scharfen Beurteilung end wies darauf hin, 
daß immer nur die Deutschen diejenigen sind, welche den 
österreichischen StaatsgedanLen hochhalten und die Fort­
führung eines geordneten Staatshaushaltes ermöglichen. 
Nach ausführlicher Berichterstattu g über unsere E r ­
n ä h r u n g s v e r h ä l t n i s s e  und  die T ä t i g k e i t  
d e r Z e n t r a l e n ,  welche ohne Ausnahme g r ü n d l i c h  
v e r s a g t  haben,  geht der Her Abgeordnete zur Bes­
prechung der F r i e d e n s ? rage über und bemerkt bei­
läufig : „Zur Zeit find die Friedensaussichten gering. W ir 
alle wollen den Frieden, aber  e i nen  e h r e n h a f t e n  
F r i e d e n ,  würdig der außerordentlichen Leistungen 
u n s e r e r t a p f e r e n T r u p p e n  u n d u n s e r e r  u n e r ­
h ö r t e n  O p f e r  an G u t  u n d B l u t .  B i« zur Errin- 
guna eines Friedens, welcher uns unsere völkischen und 
wirtschaftlichen Lebensdedingungen für alle Zukunft oder 
doch auf lange Zeit hinaus sichert, müssen w i r  d u - ch- 
h a l t e n . '  Bei Besprechung des Friedens im Osten ro de 
des Sturze» des Außenministers Grafen Czernm und 'der 
Ursachen seines Sturze» gedacht, wobei Redner die außer­
ordentliche Begabung und die großen Verdienste . ieses 
Staatsmannes hervor hob und bei dieser Gelegen Vit 
mit seltener Offenheit und Ausführlichkeit die oftgenann­
ten Sixtusdrtefe erwähnte. I n  weiteren, lichtvollen Aus­
führungen bezeichnet Herr Wedra als Z u b u n f t s a u f -  
g ab en d er Deut schSst er t e i cher  d i e  F e s t l e g u n g  
der  deutschen Sp r ache  a l s  S t a a t s s p r a c h e  — 
die Sonderstellung Galiziens, um im Reichsrate eine 
Mehrheit für das Deutschtum zu erlangen, — des Weg 
zur,Adria und zum Weltmeer muß unbedingt frei blei­
ben, — das Schiffahrtswesen samt Anhang ist im deut­
schen Sinne einzurichten und auszugestalten, sowie das 
B ü n d n i s  m i t  dem Deut schen Re i che  a l s  
G r u n d b e d i n g u n g  uns e r e r  (Existenz s t a a t s ­
recht l i ch,  d. h. mittelst Staatsvertrag f es t zu l egen  
ist. Die Erhaltung des deutschen Besitzes muß unter allen 
Umständen gewahrt bleiben und das V o r d r i n g e n  
der  s l awi schen  H o c h f l u t  im Süden und im Nor­
den ist mit allen gesetzlichen M itteln in Einigkeit zu 
bekämpfen. Nach diesen und anderen Ausführungen, 
welche in den Knappen Rahmen dieses Berichtes nicht 
alle angeführt und besprochen werden können, beschloß 
der Herr Abgeordnete seine eindrucksvolle Rede unter all­
gemeinem Beifall. Hierauf ergriff Herr Dr. Felix Frömmel, 
beifällig begrüßt, das W ort und rotes darauf hin, daß
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bis aussichtslose Verwirrung in unserer Volksvertretung 
in dem Augenblick begonnen habe, als gegen den mit 
mannhaft klarem Mute vertretenen Rat Schönerers da» 
allgemeine gleiche Wahlrecht vom Reichrrat beschlossen 
wurde, ohne die von Schönerer gleichzeitig beantragte 
Sonderstellung Galizien» und Dalmatien» durchzuführen. 
Auch jetzt würden w ir auf die Sonderstellung Dalmatiens 
nicht verzichten können, da w ir un* die Alpenausgänge 
und einen breiten Weg zum Meer sichern, somit weitere 
lodinische, also nicht deutsche Gebiete uns anschließen 
müssen. Zur Festigung unserer Grenzmarken bedürfen 
w ir der Siedelungskraft des ganzen deutschen Volkes, 
wie vor 1000 Jahren. Die Bürgschaften für ihre dauernde 
Wirksamkeit seien nicht nur in einem Bündnis, da» von 
dem zufälligen Kräfteverhältnis der Parteien und Völker 
abhängig sei, sondern nur in einem für immer staats­
rechtlich festgelgten Bündnisse gegeben. Von einer neuen 
Tagung des Reichsrate» sei zu sürchten, daß sie nicht uns, 
sondern unsere Feinde stärken werde. Die Staatsleilung 
hingegen, die den Staat au» dieser W irrnis zu führen 
vermöge, könne sich Redner nur in der Hand von Männern 
denken, die auch in diesen Tagen der Not stahlhart und 
treu an die Seite des deutschen Volkes getreten seien. 
Auf Antrag Dr. Frömmel» wurde folgende Entschließung 
einhellig angenommen: Die versammelten Bürger von 
Göstling sehen den Weg zur Gesundung unsere» Leben» 
in einer Verfassung, die auf die Sonderstellung Galizien» 
und Dalamtien», und die deutsche Staatssprache gegrün­
det ist. sowie in der Vertiefung und staatsrechtlichen 
Festlegung unsere» Bündnisses mit dem Deutschen Reiche.

©öftling. ( H e i m a t k u n d e ) .  Die ungeheure Stei­
gerung der Papierpreise und der Mangel an holzstoff- 
freiem Papier siud Schuld daran, daß der Druck der 
HeimatsKunde Göstling wieder etwa, hinausgeschoben 
werden mußte, auch ist die Zahl der Borbesteller, die 
unbedingt erforderlich, es müsse» wenigstens tausend 
Abnehmer sein, noch nicht erreicht. Wie bereit» mitgeteilt, 
umsaßt da» Buch über 400 Druckseiten, über 100 prächtige 
Bilder, Klischee aus der Kunstwerkstätte Angerer und Göschl 
und mehrere Karten usw. und ist besonders auf den volks­
kundlichen Teil größte Rücksicht genommen. Der Rein- 
-.rtrag fließt Kriegsfürsorgezwecken der Gemeinde zu. Erz­

herzog Leopold Salvator hat die Widmung angenommen. 
Die Gesamtzahl der Bestelluugen beträgt nunmehr 275. 
An alle Freunde der Heimat ergeht die herzliche Bitte 
um Förderung des Werke» durch Bestellung und Ueber- 
zahlung.

G östling. Im  Lause de» abgelaufenen Halbjahres hat 
sich in  der Umgebung von Göstling eine Kette von Be- 
fitzveränderungen vollzogen, deren Endeegebni» die ernsteste 
Aufmerksamkeit erzwingt. Da» reiche, ober waldentblößte 
Hau» Hager in Kogel»bach (200 Joch) wurde von Herrn 
Joses Hage an Herrn Josef Iagersberger, bisher Besitzer 
von Groß-Kot,in Höllenstein verkauft. Herr Hager ist 
nun W irt in Urning. Herr Iagersberger verkauft seinen 
bisherigen Besitz Groß-Kot (200 Joch) an den bisherigen 
Besitzer von Spannlehen in Höllenstein, Rotte vberktrchen, 
Herrn Joachim Klopf. Das Hau» Spannlehen, (319 
Joch), welches seit dem vorjährigen Pacht des Gutes 
Hof DO« Baron Rothschild'sche» Besitz umschloffen ist, 
ist nun aus 10 Jahre an Herrn Baron Loui» o. Roth­
schild verpachtet, welcher Pachtvertrag später erneuert 
werden soll. Der Kaufschilling für da» Hau» Groß-Kot 
wurde von Herrn Baron Rothschild erlegt, de» Hause 
D ro^K ot 60 Joch Wald aus Baron Rothschildffchen 
Besitz, Zubau, Straßenbau und elektrische Beleuchtung 
zugestanden, dafür wurde auf da» Hau» Spannlehen eine 
Forderung von 259.200 Kronen, sowie da» Pachtrechl 
von Sette des Herrn Baron v. Rothschild eingetragen, 
und der bisherige Besitzer Herr Joachim Klopf übersiedelte 
nach Groß-Kot. Da» Haus Spannlehen aber ist al» 
Bauerngut im besten Wirtschaftsstande verschwunden. 
Bei der Abschieds- und Trauerfeier, die am 31. M ä r, in 
Laffiug, Hirners Gasthaus stattfand, konnte Herr Pfarrer 
Schellnberger darauf hinweisen, daß da» Hau» Spann- 
lehrn seit 1780 in Händen der Familie Klaps gewesen 
ist. Der Diehftand de, Hauses ist einstweilen von 13 
Stück auf 1 Stück zurückgegangen. Eia Kauf de» Hause« 
hätte nach der kaiserlichen Verordnung vom 9. August 
1915 der Zustimmung der Grundoerkehr»kom»isfion be­
durft, ebenso ein Pocht von mehr al» 10 Jahren, und 
wäre nach derselben Verordnung nicht zuzulassen, da er 
der Vergrößerung de, Großgrund- und Iagdbefitze» dient 
und der Erhaltung eine» leistungsfähigen Bauernstandes 
widerspricht. Auch heißt e, in dieser kaiserlichen Verord­
nung, daß die Verpachtung nicht zuzulassen ist, wenn 
sie zur Umgehung der Bestimmungen dieser Verordnung 
dienen soll. Eine solche Umgehung liegt aber in der Pacht­
frist von 10 Jahren mit voraussichtlicher Erneuerung. Aus 
diesem Wege läßt fich ein jedes Bauerngut In Wirklich, 
heit auskaufen, diese äußerst lebenswichtige kaiserliche 
Verordnung, deren Geltung für die Dauer der durch den 
Krieg verursachten außerordentlichen Verhältnisse bestimmt 
ist, in der Wirkung hinfällig machen. Zeit und Leben»- 
notwendigkeit unsere» Volkes fordern auf, jeden weiteren 
Schritt auf der abschüssigen Bahn zur vermeiden, durch 
die ein mindestens OOOjähriger Kulturbesitz unsere» Volke» 
dem Untergange zugeführt wird, wie aus allzureichen Er­
fahrungen der Rachbarschast erweisbar ist. Die Gefahr ist 
größer als je in diesem Augenblicke, in welchem von 
vielen Seiten mit anscheinend überreichen Kaufangeboten 
an die bäuerlichen kleinen und großen Besitzer herange­
treten wird.

Eingesendet.
(Für Form und Inha lt ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.)

N ie d e r la g e n  f ü r  W a id h o fe n  a n d  Um gebung: be i den H e rre n  M o r ite  P a n i, 
A p o th e k e  a n d  V ik to r  P o s p is c h ill,  K a a fm a rm , f ü r  G ö s t lin g  be i F ra n V e re n ik a  
W a g n e r, S o d a w a s s e r-E rz e n g e r io , f ü r  A m s te tte n  u nd  U m g e b u n g  be i H e rrn  

A n te *  F r im m e l,  K & ttfm a n n  in  A unetetten.

Wohlfahrtavereiu „Fürsorge" in Linz n. D.
W ir entnehmen dem Rechenschaftsberichte, daß im ab­

gelaufenen 7. Verwaltungsjahre 17 Mitglieder starben; 
der Weltkrieg erforderte da» Leben von 4 Mitgliedern, 
wodurch die Zahl der Kriegstodesfälle auf 28 gestiegen 
ist — Bei jedem Ableben eines Mitgliedes gelangten 
K 2200'— zue Auszahlung. — Der Verein erfüllte in 
jedem Falle feine volle Pflicht. — Seit Gründung im 
Jahre 1911 wurden an die Hinterbliebenen der verstorbenen 
Mitglieder insgesamt K 217.276'— ausbezahlt. — Das 
Vereinsvermögen hat die Höhe von K 183 922 35 erreicht. 
— Der Verein zählt 1213 Mitglieder. — Aufnahme 
finden gesunde Männer jeden Standes bis zum Alter 
von 42 Jahren.
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Deutsche Schutzvereinsarbeit.
L e i  t f p r u c h ' .Nichtswürdig ist die Nation, die nicht 

Ih r  Aller freudig fetzt an ihr- Ehre!- 
F r i e d r i c h  Sch i l l e r .

Deutsche merket!
E h r e n p f l i c h t  jedes Deutschen -  ohne Unterschied des Standes 

tmb Geschlechtes — ist es, M i t g l i e d  e i ne s  deutschen Schutz. 
V ere i nes  zu sein und die Schutzvereinsziele zu fördern durch: 
L e g a t e  bei der Testamentsetrichtung; durch: S p en d en  bei Ge. 
»rnnften, Erbschaften und außergewöhnlichen Geschäfts- oder Arbeit». 
Verdiensten; durch: S a m m l u n g e n  bei Festen, Taufen, Hochzeiten 
m b allen freudigen Ereignissen; durch: Zuwendung von S ü h n e*  
g e l b e m  in gerichtlichen und anderen Streitfällen; und schließlich 
butch unverdrossene W e r b u n g  neuer Schutzvereinrmitglieder!

Die deutschen Schutzvereine find unpo l i t i s che  Vereine, ab­
seits jeder P a rte ip o lit ik  und j eder  ehrliche Deutsche ist darum als 
M itarbeiter w i l l k o m m e n

Neue Gründer-Mitglieder der Heimstatt.
Grünbttbtitft des Vereines Heimstatt erwarben die 

Offiziere der Geb. Kon. Batt. 6/2 im Felde durch Leut­
nant in b. R. Gottfried Doczekal mit 160 Kr., die deutsche 
Tischrunde, Gasthaus Iudennatzl in Pettau mit 100 Kr., 
der Delegiertevkonvent der Kremser Iungmannschastea im 
Krem» a. d. D. mit 50 Kr., dtpl. Ing . Horst von Kronen- 
seldt, Etaupitzbof bei Klagenfurt mit 50 Kr., Franz Er­
lach, k. u. k. Hauptmann i. d. 9R. im Feld mit 50 Kr., 
ktammtischrunde im Gasthause Bankopf in Marburg 
•. d. D. mit 50 K r . Karl Urbanczik im Felde mit 50 Kr 
Allen Spendern herzlichen Dank.

i Eine nachahmenswerte Tat.
Die völkischen Vereine in Fürftenfeld veranstalteten 

unter der Merke „Deutsche Kriegerwoche" eine Sammlung, 
deren Ergebnis den Kriegsfürsorgezwecken der Schutzvereine 
zugedacht wurde. Der Verein Heimstatt erhielt von dieser 
Sammlung den Betrag von 800 K r Diese Tat der wackeren 
deutschen Bevölkerung von Fürftenfeld verdient Aner­
kennung und Nachahmung. Jeder Deutsche soll in dieser 
Zeit in erster Linie den bedrängten Volksgenossen helfen. 
Die Fürstenfelder hoben gezeigt, wie'« gemacht wird.

Vermischtes.
Großer Zündschlag.

Am 1. d. M . erfolgte in der Waffenhandlung Linsbauer 
in Wien, Gumpendorferftraße, Ecke der Wtbgofst, ein Zünd- 
schlag, durch den sieben Menschen um da» Lrden kamen. 
Vermutet wird, daß durch da« Ztgarrexrauchen eine größere 
Menge Pulver zur Entzündung gelangte.

Begegnung der Flngpost mit einem Adler.
Aus B u d a p e s t ,  10. d., wird berichtet,: Die Offiziere 

der Flugpost Budapest—Wien hatten gestern ein merk­
würdig:» Abenteuer zu bestehen. Zwischen den Ortschaften 
Data und Daiabanya in einer Höhe von 700 Metern 
tauchte plötzlich ein riesiger Adler aus, der in dieser Gegend 
keine Seltenheit ist. Der Adler suchte fich der Flugzeug» 
Maschine, die mit einer Geschwindigkeit von 120 K ilo ­

meter in der Stunde flog, von der Seite zu nähern. In »  
folge der durch die Maschine hervorgerufenen Luftdruckes 
gelang er ihm jedoch nicht. Der Adler mach e hieraus 
kehrt und flog direkt auf den Propeller zu. Der Propeller 
köpfte den Adler, der, zu Tode getroffen, in die Tiefe 
stürzte.

Der Mörder des Schneidermeisters M aly .
W i e n ,  11. Ju li. Der 17jührige Raubmörder Erwin 

Gubsch hatte, wie seinerzeit berichtet wurde, am 25. Fe­
bruar den anfangs so geheimnisvollen Mord an dem 
Privatier und ehemaligen Schneidermeister Emilien M aly 
begangen. Dieser sprach den jungen Mann eines Tages 
auf der Basse an, bewirtete und beherbergte ihn und 
machte ihm unsittliche Anträge. Gubsch kam dann später 
wieder und wollte ein größeres Darlehen, wagte es aber 
nicht zu sagen, sondern beschloß, den reichen M aly zu 
bestehlen. Am kritischem Tage kam Gubsch zu ihm, trank 
bei ihm Kaffee, worauf M aly wieder mit unsittlichen 
Anträgen an ihn herantrat. Von Zorn und Widerwillen 
erfüllt, habe er nun das in der Nähe liegende Küchen­
messer ergriffen und auf M aly losgestochen. Dann stahl 
er, war er fand, Schmuck und Bargeld, und floh. Durch 
die in der Wohnung zurückgebliebenen Manschetten kam 
die Polizei aus die Spur des Täter». Gubsch war im 
Wesentlichen geständig und wurde zu 12 Jahren schweren 
Kerker« verurteilt.

Ein Grenadiermarsch - Ersatz.
I n  Nordböhmen wird folgende« Geschichtchen erzählt: 

Dem heimische, Infanterie-Regimente Nr. 42 ist bekannt­
lich für seiie bravouröse Haltung in der Schlacht bei 
Deutsch-Wagram, an der Napoleons Reitermaffen zer­
schellten. da» Recht verliehen worden, zu immerwährenden 
Zeiten und bet jeder Gelegenheit den Grenadiermarsch 
schlagen zu dürfen. Im  jetzigen Kriege war nun das 
Privilegium der alten Regimentes ernstlich bedroht: die 
Trommel wurde in der k. u. k. Armee abgeschafft und 
erst in den allerletzten Wochen gab ein kaiserlicher Befehl 
den Grenadieren da» Kalbfell und mit ihm das alte 
Vorrecht zurück. I n  der Zwischenzeit behalfen sich die 
Grenadiere anderweitig, sie „mimten" die Trommel, in­
dem sie bei Ausrückungen, natürlich nur dann, wenn 
es „niemand" hörte, die Trommelwirbel im Chore nach­
ahmte, und jeden Takt mit den zeitgemäßen Stoßseufzern 
begleiteten: „Kee Brut, den Schnop», ken Rauchtabak, 
kee Brut, Ken Schnop», Ken Rauchtabak" usw. Da ge­
schah es nun eines Tage«, daß auch die Regimentsmusik 
mit ausgerückt war. Die Doppelreihen halten eben wieder 
zur Markierung de, Marschtempo» zu ihrem Grenadier» 
«arsch-Ersatze Zuflucht genommen und schnarrte, ihr 
Sprüchlein: „Kee Brut, ken Schnop», ken Rauchtabak" 
bald in hellerer, bald in  dunklere r F ä rbu ng , bald ver­
schämter, bald kräftiger............ bl» auf einmal an der
Spitze die Regiment»musik mit dcm Marsche einfiel: 
O du mein Oesterreich! — Das homerische Gelächter, 
da» diesesmal die Regi«cnt»kapelle auslöste, soll dazu 
beigetragen haben, daß die Grenadiere rascher als dies 
sonst im „Dienstweg" in Iirletthanien möglich ist, ihr 
altes Privileg zurückerhielten.

Barberen als Erzieher.
Wie w ir in der „Times" lesen, hat der Leiter des 

englischen Unterrichtramtr, Fisher, am 22. v. M . in 
Sherborne einen Vortrag über Erziehung»wesen gehalten, 
über den jene» B latt folgendes berichtet: „Herr Fisher
sagte, sein Bemühen gehe dahin, dar System der natio­
nalen Erziehung zu bessern. Da» englische Volk al« ganzes 
hole aus dem Leben nicht so viel heraus wie einige 
andere Völker. Der Krieg habe England den Wert der 
Erziehung gelehrt. Einer seiner Studiengenossen in Oxford, 
der Offizier wurde und jetzt Brigadegeneral sei, habe ein­
mal in seinem Bataillon eine Erziehungsprobe gemacht 
und gesunden, daß nur zehn seiner Leute nach dem zwölften 
Jahre noch irgendeinen Unterricht genossen hätten. D ir 
Ursache der neuesten deutschen Erfolge sei die Bildung de» 
deutschen Unteroffizier»; sie habe ihn befähigt, ein so be­
wundernswerter und intelligenter Führer zu werden. Den 
Engländern fehle der Sinn für die Bedeutung der Er­
ziehung, und eine der Ausgaben der öffentlichen Schule 
sei e», diesen Sinn zu wecken." Daß der preußische Schul­
meister die Schlacht von Sadowa gewonnen hat, ist be­
kannt, aber heute, wo uns ganz England als Hunnen 
und Barbaren verketzert, aus dem Munde de» Leiter» 
de, englischen Unterrichtswesens zu hören, daß der deutsche 
Unteroffizier die Engländer geschlagen hat, und von ihm 
die Barbaren den englischen Kuliurpächlern als Erzieher 
vorgeführt zu sehen, ist ein eigenartiger und beißender 
Spott der Zeitgeschichte.

Heute Samstag Den 13. und morgen Sonntag den 14. Soli, 
8 Öhr abends, im W o ttr fa a le  des Gafthases Datsberger

Gastspiel
des kleinsten und besten Bauchredner« und Hexenmeister»

Fritz Kunstmann
mit seine, acht originellen automatischen Figuren.

Höchst originell! Einzig in seiner Art!
e i n t r i t t :  Reservierter Tisch 2 * t .  Gewöhnlicher Platz 1 «r.
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Ml M n iti
für größeren Haushall werden unter besten 
Lohnbedingungen und bei guter Verpflegung 
sogleich aufzunehmen gesucht. Bevorzugt 
intelligente nette Mädchen oder grauen, 
welche für Hauswirtschaft Verständnis und 

Vertrauensposten einnehmen Können. 
Ausführliche Zuschriften mit Photographie 
sind zu richten an die Firma M a y r  &  
Wtldenhofer, Sensenwerk in S i. Güllen, 

Steiermark. 3191

FÄSSERWir kaufen

verkaufen v o n  W eiu u n d  Branntw ein  in  [
a l le n  G rö ß en , eb e n so  B ottiche

ADLER & SOHN. Fass- u. Weinhandlung 
W ien, III ., R asum ofskygasse 27. T e le fon 3570 {

i U n en tb eh rlich  j
I  für jeden Haushalt und jeden landwirt­

schaftlichen Betrieb ist meine

Schrot-,
Mohleöhle.

I Dieselbe eignet sich zum Schroten und! 
Feinmahlen von Körnerfrüchten aller? 
A rt wie Weizen, Korn. Gerste, Hafer, 
Mais, Bohnen usw. Solide Ausführung, j 
Sofortige Lieferung. — Für jeden Bezirk 

werden Vertreter gesucht.

RUDOLF HOHEM, (SIEH IV.-
Grosse Neugasse 40/V. 3146 i

TüchtlseH om chte«
w e rd e n  re p e n  ernte B e za h lu n g ' u n d  V e ru fle g u n g  fü r  e ine  H o lz - Www e rd e n  gegen  g u te  B e z a h lu n g  u n d  V e rp fle g u n g  fü r  e ine  H o lz ­

s c h lä g e ru n g  im  u n te re n  E n n s ta l so fo rt a u fg e n o m m e n . 3161

A n trä g e  s in d  zu r ic h te n  an H e r rn  F r i e d r i c h  L e h r e r  in  L ie z e n .

Eine säte Snplfalssnlnse Die Hesse öerzinsung
Oer stolz der « M M

slml gute W M .  Itedtiaa
Bevor Sie sich eine Maschine anschaffen, besichtigen Sie mein Lager oder verlangen

Prospekte.
G riin fu tte rs c k n e id e m a s c h in e  fiirGeflügelzucht K 170 —, G riin fu tte rs c h n e id e - 
m asch ine  für kleinere Wirtschaften K 300'—, H a n d s c h ro tm ü h le n  für alle 
Körnersorten K 95'—, K n c c h e n m a h lm ü h ie  zur Gewinnung von Nährfutter für 
alle Haustiere von K 170'— aufwärts. O bstpressen, O bstm üh len , R ü b e n ­
schne idem asch inen , Jauchepum pen , P u tzm ü h le n , D reschm asch inen , 

G öp^ l, P flü g e  und alle Allen la n d w ir ts c h a f t l ic h e r  M asch inen . 
Neuheit: S c h n e lls c h ä rfe r fü r  H ä kse lm e sse r ä K 20'—.

JOHANN WAAS
Niederlage u.Werkstätte : Büro: 3186

Hilm-Kematen. Wien, XVIII., Schopenhauerstraße 73.
W ie d e rv e rk ä u fe r  e rw ü n sch t.

Ä c h t u n g ! Achtung!

Aller bis jetzt erzeugter Gummiersatz erwies sich als unbrauchbar. Die neue D alent- 
Papierbereifung übertraf dagegen jede Erwartung in Bezug auf Dauerhaftigkeit, 
Widerstandsfähigkeit und ruhig leichtes Fahren. Da eine Reparatur nie vorkommt, 
der Preis ein günstiger ist, ist der Absatz ein ungemein großer. Die Pneumatiksorgen 
sind verschwunden und Tausende fahren mit Patent-Papierbereifung. Um Jedermann 
zur Anschaffung Gelegenheit zu geben, ist der Preis der ersten 300 Garnituren ä für 

2 R äber K  60’— (Garantie 3 Monate). 3193

Hilm-Kematen. W H M M  W iL Ä s  Wien, xvm.
Die Räber find lose ohne Rahmen zur Montage nach Hilm-Kematen zu senden.

Einsiebegläser
jedes Quantum und in allen Grösten 
:: :: liefert per sofort :: :: 3157

I f f n s & M ü ii i le i i ,
D ie  le tz te  h e rv o rra g e n d e  N e u h e it in

m it Vorbrecher, 
welchen die 

meisten anderen 
Konkurrenzfabrikate nicht haben, regulierbar zum Feinmahlen 
und Grobschroten jeder beliebigen Fruchtgattung, m it aus­
wechselbaren, speziell gehärteten, dauerhaft n, fast unverwüst­
lichen Mahlscheiben, Stundenleistung 25 kg, übertreffen alle 
anderen Fabrikate. Jede Mühle garantiert. Sofort lieferbar.

K N O C H E N M Ü H L E N
zur Zubereitung von Hühner-, Enten-, Gänse- u. Schweinefutter.

Handsctiiepprechen iz if l
U N G E R - G  R A B E N H O F E R

L an dw irts cha ftlic he M asch inen-G ese llschaft m . b. H.

W ie n , V I., G um pendo rfe rs trasae  Nr. 76.

F u tte rp lä h e
werden für die Werwinterfütterung von zirka 20 Stuck Jungrindern im 
Alter von 15 bis 20 M onaten für die Zeit vom 15. November 1918 

bis 15. A p ril 1919 gesucht.
Anträge aus dem Voralpengebiete von Nieder-, Oberöfterreich oder 

Obersteier wollen su b  „Nassevieh" vorgelegt werden. 315s

i  Sparkasse der Stadt
H  ' " T r *  gutem M n la h  Hr. 6

1

Unterer StmHplnlj Mr. 6 
♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦

i iä s f M l i is  i
Postsparkassen-Überweisung 

Nr. 21.564.Im eigenen Hanse,

Spareinlagengeschäft,
Sparein lagen gegen Ein lagebücher werden zu 4 1/ 4 ° / o  verzinst und beginnt die V erzinsung  bereits  m it dem der E in lage  folgenden Tage.

Jeder Betrag kann o h n e  A b z u g  und je nach dem Stande der Kasse auch o h n e  K ü n d i g u n g  behoben w erden.
Die a llfä llig en  Aufkündigungsfristen sind derzeit bis auf w eiteres fes tgesetzt w ie fo lg t: Für Beträge von K 3 .0 0 0  bis 4 .0 0 0  ein Monat

„  „  „  „  4 .0 0 0  „  6 .0 0 0  zw e Monate
„  „  über „  6 .0 0 0  drei M onate.

Ausw ärtigen Einlegern werden zu r g e b ü h r e n f r e i e n  U e b e r w e i s u n g  P ostsparkassen-E rlagsche ine  z u r  Verfügung gestellt und steht es diesen
Einlegern fre i, die E inlagebücher in die Verw ahrung der Sparkasse, gegen Einhändigung eines Em pfangscheines und gegen Entrichtung e iner

kleinen Aufbewahrungsgebühr, zu geben.
Auf solche hinterlegte E inlagebücher können auch von dritten Personen Einlagen unter Benützung eines Erlagscheines der Anstalt bew irkt

werden. In diesem Falle  w ird  der Eigentüm er hievon verständigt.
1 / 2 %  Z i n s e n s t e u e r  sam t Kriegszuschlag übernim m t bis auf w eiteres die S parkasse z u r Zahlung aus eigenen M itteln.

WechselzinsfuQ 6% . Vorschüsse auf Wertpapiere 6% .
Die Zinsscheine säm tlicher W ertpapiere werden im m er 5 Tage vor der Fä lligkeit am K assenschalter unserer Anstalt kostenlos zu r Einhebung gebracht.

Stand der Einlagen: K 29 ,576.89128 . Stand der Rücklage K 1 ,39 8 .49305 .

i
ii

8587
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Sielte Wienerin s? * s» « ä
vormittags gesucht. Auskunft in der Derro. d. Bl.

~ ‘ " samt 6*  S'
unter „E rika" an die Berw. d. Bk 3189 Stile Beerensröchte

sowie

Obstsorten
Kauft in größeren Mengen

«Oil »oOer.M5S r» e n , XVII!..
© e r (1 b o f. 3149

Ein Haus
m günstiger Lage, 1 Stock hoch, im 1. Stock 5 Jim me 
2 Küchen, 1 Kabinett, Wasserleitung, elektrische 
Licht, zu jedem Geschäft geeignet, ist aus freier Han 
zu verkaufen. Auskunft in der Verm. d. VI. 3 IC

Suche !nr meine Me. t ä SSSs
Leuten Unterkunft samt Verpflegung, Gartenbenützung 
Bedingung. Zuschriften unter „Neinlich 32" hauptpost-

Eine grau, rmsN-L
bei der Landwirtschaft ausgewachsen und auch die 
Hauswirtschaft versteht, sucht Posten als W irt­
schafterin auf einem größeren Bauerngute. Gefällige 
Zuschriften erbeten unter „D . 51." an die Berro. d. BI.gimmer und « e

mieten. Zell, V illa  Marienheim. 3145
A W iA  M u tt«

Irisch eingelangt, von 10 kg aufm., cbenf 
Kunstdünger Hai abzugeben &. Kerpen 
Waidhosen a. d. 9)bbs, Untere Stabt 21

ßefti unO verbreitet der 
..Wvterr von öer ZlbbS"

m m flim E E S E
Bosten in ein Büro ober ato 23ert<inferln. Selbe 
muhte ihr Geschäft, das sie 3 Zahre in Prag selb­
ständig führte, infolge der jetzigen Verhältnisse auf­
geben. Zuschriften unter „Waise" an die Berw. d. B l.

Arbeiter, Arbeiterinnen
gegen gute Bezahlung werden aufgenommen. 3m Saröenfofiri! Mlarn.

I  a b z e ic h n e t die UDI. Kriegsanleihe!
Die Hoffnungen, die w ir in die Tapferkeit unserer unvergleichlichen Truppen, in die aufopfernde Haltung der Hinterlandsfront und in das 

Pflichtgefühl aller Kreise der Bevölkerung setzten, haben sich glänzend erfüllt und uns den ersehnten Frieden im Osten gebracht.
Weiteres Durchhalten auf allen Linien muß dem allgemeinen Friedenswillen auch im Süden und Westen zum glücklichen Durchbruche verhelfen. 
Wer daher ein baldiges Ende des jahrelangen Ringens herbeiwünscht, zeichnet

VIII. Ö S T E R R E IC H IS C H E  K R IE G S A N L E IH E
und ermöglicht das Durchhalten auch in finanzieller Beziehung bis zur Erkämpfung eines allgemeinen, ehrenvollen Friedens!

Die V III. Österreichische Kriegsanleihe wird 2 Typen umfassen und zw ar:

I. eine vierzigjährige steuerfreie 5%°|o amortisable Staatsanleihe,
II. steuerfreie 5 '2%, ab 1. September 1923 halbjährig kündbare Staatsschatzscheine

W ir laden Sie ein, uns, als von der k. k. R egierung design ierte Subskriptionsstelle, Ih re  Zeichnung ehetunlich ,
spätestens aber bis Oisnslag den 17. Juli 1918, 12 Uhr mittags
gefälligst zukommen zu lassen.

Der Zeichnungspreis, welcher mit
9 2 "5 0 ° /o  für die vierzigjährige steuerfreie 5l / i%  amortisable Staatsanleihe

und mit
9 6 — %  kür die steuerfreien 51/i°/o Staatsschatzscheine, halbjährig kündbar ab 1. September 1923, festgesetzt ist, 
erm ässigt sich  durch die Ihnen hiem it eingeräum te

Vergütung von %%
9  2  %  netto für die vierzigjährige 51/a°/o Staatsanleihe,
Q r ' t n  beziehungsweise
y D  O  U  %  netto für die 5W /o Staatsschatzscheine.

Der Zeichner genießt bei der am ortisablen S taatsanleihe überdies eine einmonatliche Zinsenbonifikation, welche K — 46 für je Nom.
K 100'— beträgt. Hieduy^h verbilligt sich der Subskriptionspreis für die amortisable Staatsanleihe ans

91-54»/»
Ein weiterer Vorteil wird den Zeichnern der Staatsschatzscheine und der amortisablen Staatsanleihe dadurch geboten, daß der am 1. Sep­

tember 1918 fällige Kupon (welcher ausnahmsweise den Zinsengenuß für 3 Monate umfaßt), sofort bei der Abrechnung vergütet wird, so daß die Stücke
den nächstfälligen Kupon vom 1. März 1919 tragen werden.

Der Umsatz der V III. Kriegsanleihe unterliegt nicht der Effektenumsatzsteuer.

K. li, prlv. allg. (Jerbebrsbank, Filiale (M o s e n  a. i M .  Obere M i  33.

L a k v t ü Ä M s c h e s  A t e l i e r

Sergius Faufer
Waidhofen a. d .Y ., Oberer Stadtplatz ?.

SpreA Hunden ton 8 t i i r  früh bi» 5 «Mt roAuiill««*.
<to S e n * -  u n d  Weierle«»» een 8  b ib r  f r t f i  bi» I -  t l h r  in ,« * ,» .

Atelier für feinste» künstlichen Jnhuerfatz
nach neuester amerikanischer Methode, vollkommen schmerz­

les, auch »hne die Wurzeln zu entfernen.

Zähme und Gebisse
in Gold, Aluminium und Kautschuk. StiftzShne, Sold- 
Kronen und Brücken (ahne Gaumenplatte), Regulier- 

Hppaeate.
«epnrntwtce, Uwetkeitnng

schlecht paffender «edisie, faroie Ausführung aller m des 
Fach einschlägigen Arbeiten.

tßäBige Preilc.
Meine langjährige Tätigkeit in den ersten »ahnärztlichen 
Ateliers SDtens dingt f i t  die gedtegenkste und gewissen. 

Hasteste Ausfilhrung.

Erstes öailhoiaer Schuhtiarenhaus

m  n.

Gustav Kretschmer, hat. Stellplatz 40.

EDUARD HAUSER
K.a.HH fJF S TF WM fcr fvusn- *
=  W I E N  =

'X .S  . id ig c h 'a  :  <#. 1 0  

t?r.T 50 .jähren :t e.äieii»- 
mctz.t JCit I t f  50 Mir 

, geliefert • 
ALTARE KANZELN 
WEIHWASSERBECKEN 
GRABDENKMÄLER

v rtft d / -  e in : ; / . h ä U f i  W s zur h.jfirUerischsi
Ausführung in

SzüristeinMarrBor -i.Gränit

Trauerbilder I
für gefallene Krieger sind in der 
Druckerei W h o i e n  a. ti. Vbbs, 
Gesellschaft m. b. H. erhältlich.

fe i t  Mc @cheU6k#hme »erwrt».: Wnfceff M üller, i B  Stefan Rödler. TBothboien a/3)W." Druck und Set lug Der Druckerei Wniiibofen a W ks. ©es ->! h r.
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